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2 Kopeken

Die ganze Ernte bis 

aufs letzte Korn bergen!

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Amangeldinski", Rayon Makinsk, 
Gebiet Zelinograd, haben eine rei­
che Ernte gezogen. Hier traf eine 
große Gruppe ukrainischer Kombi­
neführer mit ihren Erntemaschinen 
ein, um den örtlichen Mcchanjia- 
toren unter die Arme zu greifen. 
Jetzt mähen und dreschen sie 
Getreide. Von jedem Hektar dre­
schen sie 17—18 Zentner Korn. 
Zusammen mit den Kombinefüh­
rern der Wirtschaft werden sie 
die Halmfrüchte von 22 000 Hektar 
Aussaatfläche räumen. Vortrefflich 
arbeitet hier in der 4. Brigade der 
Kombineführer Georgi Mila- 
schtschenko aus dem Kirow-Kolchos, 
Gebiet Saporoshje. Er erfüllt täg­
lich ein zweifaches Soll,

UNSERE BILDER: Georgi Mi- 
laschtsdienko. Schwadendrusch im 
Sowchos „Amangeldinski“. Last­
kraftwagen auf dem Weg zur 
Getreideabnahmesfelle.

Es geht 
um 200 Millionen

Die Landwirte des Gebiets Ku- 
stanai verpflichteten sich, in die­
sem Jahr in die Staatsspeicher 200 
Millionen Pud Getreide zu schüt­
ten. Das ist eine sehr verantwor­
tungsvolle Aufgabe, die den Ein­
satz all^r Kräfte, eine exakte Ar­
beit des ganzen Erntefließbandes 
verlangt. Die Ernte ist gut geraten, 
und es geht jetzt darum, sie recht­
zeitig und verlustlos einzubringen. 
Vorläufig hat man in die Staats­
speicher über 10 Millionen Pud 
Getreide geschüttet. Das ist natür­
lich wenig, aber der Getreidcstrom 
wächst mit jedem Tag an.

Das meiste Getreide Ist noch 
auf dem Halm. Ober 20000 Kom­
bineführer des Gebiets wetteifern 
um die schnellste Getreidebergung.

„Wir sind mit der Ernte zufrie­
den", sagt der Kombineführer 
Oskar Sperling aus dem Baima- 
gambetow-Sowchos, Rayon Scmi- 
osjorn(oje. Solches Getreide zu mä­
hen ist ein großes Vergnügen.“

Oskar erfüllt mit seinem 
Schwadenmäher SHWN-6 täglich 
bis 2,5—3 Solls.

Auf den Feldern der 184 "Wirt­
schaften des Gebiets herrscht ein 
großer Arbeitselan. Den Anstoß da­
zu gab der Aufruf der besten Kom- 
bineführcr W. Trojanow (Lomono- 
sow-Sowchos), D. Pizin (Sowchos 
„Barwinowski") und S. Tynybaiew 
(Tschapajew-Kolchos) an alle Me­
chanisatoren; „Verlaßt das Feld

JVLit großem Enthusiasmus
Auf den Feldern des Rayons 

Schtschutschinsk wird um die Ka- 
sachstancr Milliarde Pud Getreide 
ein heißer Kampf ausgefochten. Alle 
Feldbaubrigaden, Kombineführer, 
Kraftfahrer ' stehen im sozialisti­
schen Wettbewerb.

Die Sowchose „Frunse“, „Sele- 
noborski" „Koturkulski“, „Slato- 
polski" sind im Rayonwettbewerb 
führend. Die Mechanisatoren der 
Sowchose „Frunse“ und „Slatopol- 
ski“ haben schon über die Hälfte 
der Halmfrüchte in Schwaden ge­
legt. Im Rayon sind von 135 000 
Hektar Getreide bereits über 74 000 
Hektar gemäht worden., Auch der 
Schwadendrusch ist in allen Wirt­

nicht eher, bis die Tagesaufgabe 
erfüllt ist!“ Die Initiatoren selbst 
leisten ständig bis anderthalb und 
mehr Solls. Der Mechanisator Jo­
seph Schlösser aus dem Sowchos 
„Sorotschinski“ hat sich verpflich­
tet, 12 000 Zentner Getreide zu dre­
schen. Er hält sein Wort.

Im Gagarfn-Sowchos, Rayon Ku- 
stanai, trumpft 'jetzt Viktor Mo- 
nastyrjow mit Bestleistungen auf. 
Er hat in seiner Wirtschaft Dut­
zende Nacheiferer, über anderthalb 
Solls erfüllt der Sekretär des Par- 
leikomltees des Sowchos Alexander 
Bock, der in dieser heißen Ern­
tezeit auch einen Mähdrescher 
steuert.

Das Gebiet Kustanai Ist es, auT 
dessen Feldern zum erstenmal das 
Gruppenverfahrcn in der Getreide­
mahd angewandt wurde. Jetzt’hat 
dieses Verfahren eine weite Ver­
breitung gefunden. Der bekannte 
Kombineführer aus dem Sowchos 
„Ubaganski“, Held der sozialisti­
schen Arbeit Alexej Sachno äußer­
te sich dazu folgendermaßen: .

„Ich arbeite ständig mit Rudolf 
Unger zusammen. Um den Last­
kraftwagen mit einer Ladefähigkeit 
von 5 Tonnen zu beladen, haben 
wir die Bunker der Kombines ,Si- 
birjak* um einen halben Meter auf­
gestockt. Dadurch hat sich das 
Fassungsvermögen jedes Bunkers 
um 1,45 Kubikmeter vergrößert, 

schaften im Gange. Fast 9 000 
Hektar wurden voll abgeerntet 
Hier begann man sofort mit dem 
Herbststurz.

Die Getreidefelder sind in diesem 
Jahr freigebig. In den Sowchosen 
„Slatopolski“ und „Koturkulski“ 
erntet man z. B. 14,1—15,1 Zentner 
Getreide je Hektar. Auch in den 
anderen Wirtschaften liegt der Ern­
teertrag nicht unter 12 Zentner 
je Hektar. Musterhafte Arbeit leistet 
im Sowchos „Koturkulski“. die 
Komsomolzen- und Jugenbrigade 
Nr. 4, die von Adam Weimann ge­
leitet wird. Der bewährte Kombi­
neführer Friedrich Schulz legte in 
den letzten drei Tagen 183 Hektar

Zwei solche Bunker fassen also 5 
Tonnen Getreide. Wir laden das 
Korn abwechselnd aus. Zuerst die 
zweile Kombine, damit die erste 
nicht anzuhalten braucht, dann die 
erste. So gibt es nur ganz wenig 
Stillstand.“

Die erfahrenen Mechanisatoren 
lernen die jungen an. Die Väter ar­
beiten zusammen mit ihren Söhnen. 
Als Beispiel kann man hier Alex­
ander Eberhardt und Adolf Schnei­
der aus dem Beimagambetow-Sow- 
chos nennen.

Da viele Wirtschaften nicht ge­
nügend Mechanisatoren haben, 
kommen den Landwirten die Stadt­
einwohner, die Studenten der Hoch- 
und Fachschulen zu Hilfe. Ein gu­
tes Beispiel zeigte darin die Familie 
Fallmann — der Vater und seine 
fünf Söhne. Sie setzten sich an das 
Lenkrad der Kombine und wandten 
sich an alle tjlüdter, ihrem Beispiel 
zu folgen. Tausende Arbeiter aus 
Kustanai, Rudny, Dshetygara, Lis- 
sakowsk sind jetzt auf den Getrei­
defeldern. Dabei ist zu betonen, daß 
viele Städter nicht schlechter arbei­
ten als die einsässigen Mechanisa­
toren.

Die Landwirte 'der größten Korn­
kammer Kasachstans — des Gebiets 
Kustanai — wetteifern mit großem 
Enthusiasmus um die schnelle und 
verlustlose Erntebergung. Hier 
steht jeder seinen Mann, um den 
hohen Verpflichtungen vor dem 
Staat in Ehren gerecht zu werden.

Joh. BITTNER,
„ Elgenkorresppndent 

der „Freundschaft“

Gebiet Kustanai _

Halmfrüchte in Schweden. Nikolaus 
Richert und Abraham Martens dro­
schen in dieser Zeit die Schwaden 
von je 58 Hektar. Das Kollektiv der 
Brigade ist Inhaber der Roten 
Wanderfahne des Gebiets. Es hat 
im Wettbewerb der Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden den ersten 
Platz belegt.

Beharrlich ringen irp Sowchos 
„Urumkaiski“ die Kollektive der 4. 
und 5. Brigade um den ersten 
Platz. Spitzenreiter sind die Kom­
bineführer Adam Kühn, Karim 
Shanbekow, Alexander Justus, Pius 
Meider, die täglich ein doppeltes 
Soll erfüllen.

H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw

Veteranen 
bleiben 
auf ihren 
Posten
J -•

Der Veteran des erschlossenen 
Neulands, Held der sozialistischen 
Arbeit, Konibineführer aus dem 
Sowchos „Blagoweschtschenski“ 
Alexej Samsonow, dessen Namen 
der im Gebiet Nordkasachstan ge­
stiftete Preis für.die Bestmechani- 
satoren trägt, legte als erster 500 
Hektar Halmfrüchte in Schwaden. 
Jetzt hat er seinen Mähdrescher 
für den Schwadendrusch umgebaut. 
Die Verpflichtung des Helden ist 
hoch — er will 30 000 Zentner Ge­
treide dreschen.

Die Nordkasachstaner Mechani- 
satoren-Veteranen »bleiben auf ih­
ren Posten. Es gibt unter ihnen 
Kombineführer, die die zwanzigste 
Neulandernte mit einem soliden 
Rentne-ralter mitmachen. Daß die 
„Alten" das Soll überbieten, ist 
schon eine Arbeitsgroßtat. Aber 
sie haben auch noch die Paten­
schaft über die angehenden Mecha­
nisatoren übernommen und lehren 
sie mit solchem Erfolg, daß jene 
nicht schlechter arbeiten als er­
fahrene Erntemeister.

Im Sowchos „Shdanowski" ste­
hen Viktor Litwinow zwei Kombi­
nes zur Verfügung. Zusammen 
mit seinem Gehilfen legte er 800 
Hektar Halmfrüchte in Schwaden. 
Im Sowchos „Alexandrowski" ist 
der sechzigjährige Jefim Proko- 
penko Schrittmacher. Seine Ver­
pflichtung ist, 500 Hektar Getreide 
zu mähen und es von ebensolcher 
Fläche zu dreschen. Tausendler 
wollen auch die Schüler des 
Veteranen Wassili Gromak und Ni­
kolai Raiko werden. In dieser 
Wirtschaft arbeitet mit Erfolg und 
hilft den jungen Kombineführern 
in der Erhtebergung der Invalide 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges Arseni Kalinko.

An der Erntebergung sind ganze 
Mechanisatorcnfamilien "beteiligt. 
Im Sowchos „Kijalinski" wurde zu 
Ehren der Eheleute Katharina und 
Lorenz Braun die Fahne des Ar­
beitsruhms gehißt. Sie verpflichte­
ten sich, 100 000 Pud Getreide zu 
dreschen, und halten ihr Wort in 
Ehren.

(KasTAG)

IM ZENTRALKOMITEE DER KPdSU,
IM MINISTERRAT DER UdSSR,
IM ZENTRALRAT
DER SOWJETGEWERKSCHAFTEN 
UND IM ZK DES KOMSOMOL

Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und 
das ZK des Komsomol zogen das Fazit des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs für Vergrößerung der Pro­
duktion und Erfassung tierischer Erzeugnisse im vierten 
Quartal des Jahres 1972 und im ersten Halbjahr 1973 
und faßten einen Beschluß über diese Frage.

Das ZK der KPdSU, der Ministerrat der UdSSR, 
der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und das ZK 
des Komsomol stellen in ihrem Beschluß fest, daß die 
Kolchosbauern. Sowchosarbeiter, die Fachleute und 
Leiter der Wirtschaften sich dem sozialistischen Wett­
bewerb anschlossen und im vierten Quartal 1972 bzw. 
im ersten Halbjahr 1973 einen weiteren Aufstieg in 
der Produktion und Erfassung von Fleisch, Milch. 
Eiern' und anderen tierischen Erzeugnissen erreichten. 
Sie leisteten einen gewichtigen Beitrag zur Erfüllung 
des Planes und der sozialistischen Verpflichtungen im 
dritten, entscheidenden Planjahr.

Die Partei-, Sowjet- Landwirtschaftsorgane, die 
Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen führten 
eine große politische und organisatorische Arbeit durch 
für die Mobilisierung der Arbeitskollektive der Far­
men. Brigaden, Kolchose und Sowchose zur Erschlie­
ßung und Nutzung zusätzlicher Reserven in der Vieh­
zucht. Das ermöglichte es, unter den schwierigen 
Verhältnissen der vergangenen Winterhaltung, den 
Viehbestand zu erhalten, seine Produktivität zu he­
ben. Die Erzeugung von Milch io neun Monaten (von 
Oktober bis Juni) vergrößerte sich im Vergleich zur 
entsprechenden Periode der vorigen Winterhaltung 
um 1 422 000 Tonnen, die von Fleisch — um 350 000 
Tonnen, von Eiern — um 2,4 Milliarden Stück. Der

Rinderbestand in den Kolchosen und Sowchosen stieg 
zum 1. Juli 1973 gegenüber dem Vorjahr um 1.7 Mil­
lionen, der Bestand der Kühe, um 1,0 Million, der 
Schafe und Ziegen — um 4.4 Millionen Stück. Auch 
der Schweine- und Geflügelbestand hat sich vergrößert. 
In den meisten Republiken, Regionen und Gebieten 
sind die staatlichen Ankaufspläne von Viehzuchtpro­
dukten, die für das erste Halbjahr 1973 vorgemerkt 
waren, überboten worden.

Das ZK der KPdSU, der Ministerrat der UdSSR, 
der Zentralrat der Sowjetgewerkscbaften und das 
ZK des Komsomol schätzen die hingebungsvolle Ar­
beit der Arbeiter der Vier sucht, aller Landschaffen­
den hoch ein und weisen auf die große Rolle der Par­
teiorganisationen, der Kommunisten und Komsomol­
zen, der Mitarbeiter der Sowjet-, Landwirtschafts- und 
Gewerkschaftsorgane hin, auch auf die aktive Teil­
nahme der Industrieschaffenden und der Mitarbeiter 
anderer Volkswirtschaftszweige am weiteren Aufstieg 
der Viehzucht und an der Steigerung der Effektivität 
der Agrarproduktion.

Folgende Unions- und autonome RejAibliken, Regio­
nen, Gebiete, Nationalbezirke und Rayons sind vom 
Zentralkomitee der KPdSU, vom Ministerrat der 
UdSSR, vom Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und 
vom ZK des Komsomol als Sieger im sozialistischen 
Unionswettbewerb für Vergrößerung der Produktion 
und Erfassung tierischer Erzeugnisse in der Winter­
periode 1972—1973 anerkannt mit Roten Fahnen des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol ausgezeichnet und mit Geldprämien be­
dacht worden;

UNIONSREPUBLIKEN
RSFSR
Ukrainische SSR 
Belorussische SSR

AUTONOME REPUBLIKEN,
Baschkirische ASSR 
Dagestanische ASSR 
Kabardino-Balkarische ASSR 
ASSR der Mari
Tatarische ASSR 
Udmurtische ASSR 
Jakutische ASSR 
Altairegion 
Region Krasn°dar 
Region Stawropol 
Region Chabarowsk 
Gebiet Belgorod 
Gebiet Kaluga 
Gebiet Kirow 
Gebiet Kursk 
Gebiet Leningrad

RA*YONS DER KASACHISCHEN SSR
Rayon Baiganin, 
Gebiet Aktjubinsk

, Rayon Ili,
Gebiet Alma-Ata
Rayon Schemonaicha, 
Gebiet Ostkasachstan 
Swerdlow-Rayon, 
Gebiet Dshambul 
Rayon Aktogai, 
Gebiet Dsheskasgan 
Rayon Terenosek,

Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und 
das ZK des Komsomol gratulieren aufs wärmste den 
Landwirten der Republiken, Regionen, Gebiete, Natio­
nalbezirke und Rayons, den Kollektiven der Kolchose 
und Sowchose, Viehzuchtbrigaden und -farmen — Sie­
gern im sozialistischen Unionswettbewerb, sowie allen 
seinen Teilnehmern und verleihen ihrer festen Gewiß­

heit Ausdruck, daß alle Landwirte noch weitgehen­
der den sozialistischen Wettbewerb für die Vergröße­
rung der Produktion und des Verkaufs tierischer Er­
zeugnisse an den Staat, für die Festigung der Ökono­
mik dieses wichtigen Landwirtschaitszweiges und für 
dio erfolgreiche Erfüllung der Aufgaben des neunten 
Fünfjahrplans entfalten werden.

Lage 
in Chile

SANTIAGO. Die Lage in Chile 
bleibt wieterhin gespannt. Die 
Reaktion setzt ihre subversive 
Tätigkeit fort. Der Transportunter­
nehmerboykott hält an. Der Ärzte­
verband. der in diesen Tagen die 
dreiste Forderung erhob, der Prä­
sident der Republik solle zurück­
treten, verlängerte den Boykott. 
Diese verbrecherischen Handlungs­
weise der Reaktion forderte trotz 
der heroischen Bemühungen der 
patriotisch gesinnten Ärzte, die in 
Sroßen Krankenhäusern der Repu- 
lik weiter arbeiten, den Tod von 

Kranken, denen nicht rechtzeitig 
ärztliche Hilfe erwiesen wurde. 
In den letzten Tagen verschlechter­
te sich in der Hauptstadt und eini­
gen anderen Städten Chiles die 
Brotversorgung, weil durch den 
Transportunternehmerboykott die 
Versorgung der Bäckereien mit 
Mehl gestört wurde. Aus diesem 
Grunde wird kommende Woche 
auch fast auf dem ganzen Ter­
ritorium des Landes kein Fleisch 
verkauft.

Die Regierung trifft energische 
Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Wühltätigkeit der rechten Kräfte. Wie 
Innenminister Carlos Briones mit­
teilte, sind die Verhandlungen mit 
der Führung des Transportunter­
nehmerverbandes eingestellt. In 
den nächsten Tagen beginnt die 
Übergabe neuer Kraftwagen an 
die Fahrer, die bereit sind, die Ar­
beit sofort wieder aufzunehmen.

(TASS)

Usbekische SSR 
Kasachische SSR 

Aserbaidshanische SSR

REGIONEN UND GEBIETE
Gebiet Lipezk
Gebiet Magadan
Gebiet Omsk
Gebiet Orjol
Gebiet Pensa
Gebiet Rjasan
Gebiet Swerdlowsk
Gebiet Tscheljabinsk
Gebiet Tschita
Gebiet Wolynien
Gebiet Shitomir 
Transkarpatengebiet 
Gebiet Kiew 
Gebiet Krim 
Gebiet Lwow 
Gebiet Rowno

Gebiet Ksyl-Orda. 
Rayon Schtschutschinsk, 
Gebiet Koktschetaw 
Rayon Fjodorowka,
Gebiet Kustanai 
Rayon Beincu,
Gebiet Mangyschlak
Rayon Uspenka, 
Gebiet Pawlodar
Rayon Bischkul, 
Gebiet Nordkasachstan

MOSKAU. Eine Delegation von 
Vertretern der Berufsbil­

dung der BRD unter Leitung des 
Staatssekretärs beim Bundesmini­
sterium für Bildung und Wissen­
schaft der BRD, Zander, hält sich 
in der Sowjetunion auf. Am 1. Sep­
tember wurde die Delegation vom 
Ersten. Stellvertreter des Vorsit­
zenden’ des Staatlichen Komitees 
für Berufsbildung, Wadim Saju- 
schew, empfangen.

Die Gäste aus der BRD werden 
außer in Moskau auch in Lenin­
grad und Jerewan weilen und 
Lehranstalten besuchen.

OENF. Der Koordinationsaus­
schuß der zweiten Phase 

der .Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa ist in 
Genf zu einer weiteren Sitzung 
zusammengetreten. Auf der. Sit­
zung wurden in einer Reihe von 
zur Erörterung stehenden Fragen 
Übereinstimmung erzielt und Ent­
scheidungen getroffen. Der Aus­
schuß setzt seine Arbeit fort

VL7 ARSCHAU. Ein Symposium 
’’ der internationalen Slavi- 

stikkommission beim internationalen 
Komitee für Geschichtswissenschaf­

Moldauische SSR 
Kirgisische SSR 
Tadshikische SSR 
Armenische SSR

Gebiet Ternopol
Gebiet Chmelnizki 
Gebiet Tscherkassy
Gebiet Tschernigow 
Gebiet Brest
Gebiet Minsk
Gebiet Kaschka-Darja
Gebiet Andishan 
Gebiet Taschkent
Gebiet Koktschetaw 
Gebiet Kustanai
Gebiet Zelinograd 
Gebiet Tschimkènt
Autonomes Gebiet Bergkarabach 
Gebiet Naryn
Gebiet Mary

Rayon Abai,
Gebiet Semipalatinsk 
Rayon Taldy-Kurgan, 
Gebiet Taldy-Kurgan 
Rayon Shanadala, 
Gebiet Turgai,
Rayon Terekty, 
Gebiet Uralsk’, 
Rayon Atbassar, 
Gebiet Zelinograd 
Rayon Bugun.
Gebiet Tschimkent 

ten, das zum ersten Mal in Polen 
staitfand, ist in Krakow zu Ende 
gegangen. An dem Symposium 
über das Leben der Slaven und ih­
rer Nachbarvölker nahmen 60 
Wissenschaftler aus 17 europä­
ischen Ländern sowie aus den USA 
und Kanada teil.

Die nächste Sitzung der inter­
nationalen Slavistkkoml s s i o n 
findet in der amerikanischen Stadt 
San Francisco statt.

U ANOI. Die Befreiungsstreit-
11 kräfte in Kambodscha haben 

laut AKP bei den Kämpfen an den 
Straßen vier und fünf am vergan­
genen Sonntag und Montag über 
500 Soldaten und Offiziere • des 
Gegners außer Gefecht gesetzt, 
sechs Panzer vernichtet und große 
Mengen verschiedener Waffen er­
beutet.

Im Raum Kampongtham wurden 
von den Patrioten in der Zelt vom 
23. bis 25. August über 400 
Phnom-Penher Militärangehörige 
getötet bzw. verwundet sowie vier 
Flugzeuge vernichtet.

LONDON. Großbritannien und 
die Demokratische Republik 

Vietnam haben beschlossen, mit 
Wirkung vom I. September diplo­
matische Beziehungen auTzuneh. 
men und Botschafter auszutau­
schen. Das gab das Britische 
Außenministerium bekannt.



BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Das neue Schuljahr 
ist ein ganz besonderes

„Am 1. September haben mehr als 3 Millionen Schulkinder der 
Republik Ihre Plätze In den Klassenzimmern eingenommen'', sagte 
Minister für Blldungswesen der Kasachischen SSR B. B. Bultriko- 
wa. Mehr als 180 000 Pädagogen begannen den Unterricht. Dar­
unter haben über 10 000 Personen In diesem Jahr die Lehranstalten 
absolviert. Etwa 300 000 Kinder haben zum erstenmal das Klassen­
zimmer betreten.

DIE ZEIT
DER AUFNAHMEPRÜFUNGEN IST VORBEI

Das neue Schuljahr Ist ein 
ganz besonderes Die sechste 
Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR hat ein wichtiges 
Dokument bestätigt - die Grund­
lagen der Gesetzgebung der 
UdSSR und der Unionsrepubli­
ken über die Volksbildung. In 
dem bekannten Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR wurden Maßnahmen 
für die weitere Verbesserung 
der Arbeit der ländlichen allge­
meinbildenden Schule bestimmt.

Fast eine 
Million

MOSKAU. (TASS). Sibirien 
hat Jetzt zwei neue Unlversltä- 
ten erhalten Die Eröffnung die­
ser beiden Hochschulen In Tju 
men und In der Altairegion geht 
auf die schnelle Entwicklung 
dieser Gebiete zurück, wo Erdöl. 
Chemie-. Holz- und holzverarbet 
tende Industrie aufgebaut wird. 
Die neuen Universitäten sollen 
für diese Wirtschaftszweige Fach 
leute ausbilden.

Auch vier neue Institute — In 
Mogiljow. Lipezk. Nowgorod 
und Kuibyschew — öffneten mit 
Beginn des Studienjahres 1973 
bis 1974 Ihre Pforten. Das Mo- 
glljower Institut soll Experten für 
die sich schnell entwickelnde 
Chemie- und Nahrungsmittelindu­
strie dieses Gebiets ausbilden. 
Als seine Basis In der Praxis 
dient ein Kunstfaserkombinat. 
Die Absolventen des Lipezker 
Polytechnischen Instituts sollen 
in einem metallurgischen Korn 
blnat arbeiten, das dort gebaut 
wird.

Mit diesen neuen gibt es In 
der Sowjetunion Jetzt 825 Uni­
versitäten und Institute. Sie 
immatrikulierten für das neue 
Studienjahr 920 000 Studenten.

1975 soll Jeder achte Sowjet­
bürger das Diplom einer Hoch­
schule oder eines Technikums 
sein eigen nennen können. Bereits 
Jetzt steht die Sowjetunion, was 
den Anteil der Studenten an der 
Gesamtbevölkerung betrifft, an 
einer der ersten Stellen in der 
Welt.

Im sowjetischen Bildungswe­
sen werden von den Hdchschulen 
Fachleute für alle Wirtschafts­
zweige ausgebildet. Besondere 
Aufmerksamkeit gilt Jetzt der 
Ausbildung von Ingenieuren 
breiter Profilierung, die sowohl 
mit automatischen I^ltungssyste- 
men und der elektronischen Re­
chentechnik als auch mit der 
Ökonomie und Planung der Pro­
duktion vertraut sind.

Vertrauen 
im Elternhaus

Schon »ft wurde betont, in 
welch hohem Maße Wohlbefinden, 
Geborgenheit lind persönliche In­
itiative junger Leute und deren 
gesunde Entwicklung von einer 
vertrauensvollen Atmosphäre im El­
ternhaus bestimmt werden. Ein 
solches Klima kann aber in der 
Familie nur entstehen, wenn die 
Eltern die Persönlichkeitsentwiek- 
lung ihrer Kinder bereits von den 
ersten Lebensjahren an picht nur 
beobachten, sondern auch för­
dern.

Manches Elternhaus sollte beden­
ken: Auf der Grundlage unserer 
heute höherentwickelten materiellen 
und kulturellen Lebensbedingun- 
Sen werden von den Kindern und 
ugendlichcn mehr Erkenntnisse er­

langt, wird mehr Wissen aufge­
nommen als von den Eltern in ih­
rer eigenen Kindheit. Somit be­
schleunigt sich aber die Pérsönlich- 
keitsenlwicklung der jungen Men­
schen, Ihre Fähigkeit zu bewuß­
tem Handeln wächst. Die von den 
Eltern in ihrer Erziehung erlebten 
autoritativ ausgesprochenen Ver­
haltensforderungen: „So, damit ba­
sta”, müssen bei der jetzigen jun­
gen Generation versagen. Mit der 
Würdigung der Leistungen unserer 
Kinder in der Schule und in der 
Pionferorganisation wird folgerich­
tig ihr Wunsch größer, jeden ih­
rer Schritte auf dem Weg zum Er­
wachsensein auch von den Eltern 
anerkennend bestätigt oder notwen­
dige Kritik begründet zu bekom­
men. Wenn die Eltern diesem not­
wendigen Bedürfnis . ihrer Kinder 
entsprechen, ist schon ein wesent­
licher Schritt für eine vertrauens­
volle, persönllchkeltsförde r n d e 
Atmosphäre in der Familie getan.

Die oft von 13- bis 14jährigen 
Mädchen gestellte Frage, warum 
Eltern verlangen, daß die Töchter 
spätestens um sieben Uhr abends 
zu Hause sein sollen, verdeutlicht, 
daß diese Mädchen sich mit unge­
nügendem Vertrauen von Seiten' 
ihrer Erzieher konfrontiert sehen.

Um das gegenseitige Vertrauen 
zu festigen, sollten die Erzieher — 
auch die Lehrer — niemals autori­
tativ fordern, d. h. ohne überzeu­

,1m Einklang tnlt diesen Doku­
menten wurde die Vorbereitung 
auf das neue Schuljahr verwirk­
licht In allen Schulen der 
Republik empfängt man die Kin­
der In frisch gefärbten und sau­
beren Klassenzimmern. Die Bau­
leute übergaben 162 neue Schu 
len Ihrer Bestimmung, viele alte 
Schulgebäude wurden renoviert. 
Groß. Ist das Verdienst der Pa­
ten — der Kolchose. Sowchose. 
Industriebetriebe, die Jedes Jahr 
für die Bedürfnisse der Volks­

Bei Paten 
zu Gast

Die Laienkünstler des Kulturhau­
ses des Kirow-Chemiekombinats in 
Aktjubinsk sind häufige Gäste im 
Patensowchos „50 Jahre Oktober". 
Iin Juli gaben sie 7 Konzerte in 
Brigaden und Feldstandorlen der 
Sowchosabteilungen. Dieser Tage 
wollen sie wieder ihre Paten besu­
chen. außerdem werden die Laien­
künstler dem Dorfklub bei der Aus­
stattung und Herausgabe von 
„Kampfblättern'' helfen.

R. IRGkSOW 

gende Begründung, niemals mit ei­
nem Vorwand argumentieren, der 
die eigentlichen Beweggründe ver­
schleiert. „Die Kleinen" spüren 
den „Schwindel" sehr genau und 
fassen ihn als Mißachtung auf. 
Sehr offen sollten die Erwachsenen 
ihren Kindern die Motive für der­
artige elterliche Forderungen ver­
ständlich erklären. Darüber hinaus 
sollten sich die,Erzieher stets im 
Gespräch mit den Heranwachsen­
den für .deren Probleme interessie­
ren und mit ihnen als gleichbe­
rechtigte Partner reden. Sicher 
ist cs angebracht. auch einmal 
über das eigentliche Maß hinaus 
Zugeständnisse zu machen.

Als Gründe für eine Ausgehbe­
grenzung müssen immer Gesichts­
punkte deutlich werden, die die 
Bedürfnisebene beider Seiten be­
leuchten. Sind sich die Mädchen 
ihrer Geschlechtlichkeit und des da­
mit für sie verbundenen Glückser- 
lebcns aber ebenso der Gefahren 
erst einmal bewußt — nämlich von 
Würdelosen flüchtig begehrt und 
belästigt zu werden—, begreifen 
sie auch die auf sic und ihre Ent­
wicklung gerichtete Besorgnis der 
Eltern. Sie verstehen, warum Va­
ter und Mutter sic zu einer Zeit, 
wo sich die Straßen auch in ei­
ner Großstadt leeren und die kor­
rigierende Funktion der Öffentlich­
keit durchlässiger wird, gern zu 
Hause hätten. Sie werden dann 
fähig, die Auswirkungen der Un­
gewißheit auf das Wohlbefinden 
der Eltern und auf die Harmonie 
im Elternhaus zu verstehen. Nur in 
der unabdingbaren Offenheit erhal­
ten sie auch die Chance, ihre Wün­
sche zu begründen und den Eltern 
mit eingehaltenen Versprechen Ver­
trauen — auch zu ihren Freunden 
— zu geben und jede Besorgnis zu 
nehmen. Die Einladung an den 
Freund oder di« Freunde, gelegent­
lich auch zu Hause nach sieben Uhr 
zusammen zu sein, kann eine neue 
schöne Etappe in den Beziehungen 
zwischen Eltern und Jugendlichen 
einleiten.

Edith und Gerhard MISGELD 
(Aus: „Deine Gesundheit“) 

bildung Millionen Rubel veraus­
gaben.

Die Rewegung „Der Komso­
mol — für die ländliche Schu­
le" wird weiter verbreitet. Die 
Lehrkabinette sind neu ausge­
stattet. Zum Kablr.ettsystem sind 
bereits 800 Mittelschulen über­
gegangen

Zum neuen Schuljahr hat der 
Verlag „Prosweschtschenlje" 115 
Benennungen von Lehrbüchern 
herausgegeben. Kasachstan wur 
den mehr als 13 Millionen Bü 
eher bercltgcstelit.

In der Republik hat allein 
der Verlag „Mektep" in diesem 
Jahr 138 Benennungen von 
l^hrbüchern in kasachischer und 
uigurischer Sprache In MUIIo- 
nenauflagen herausgegeben. Wir 
sorgten für das Wachstum der

Wiederum füllen die Kinder die hellen Schulräume, und der Unter­
richt beginnt. In vielen Schulen der Republik wurden auch für die An­
fangsklassen schöne Kabinette eingerichtet.

UNSER BILD: lm Kabinett lür Anfangsklasscn der Lenin-Mittel- 
schule in der Stadt Dshambul
. Foto: H. Redekop

IN DIE GEBIETSSTÄDT
An einem alten Haus In der 

Lenln-Straße ist ein Schild „Kln- 
dertourlstenstatlon des Gebiets 
Semlpalalinsk". Diese Station für 
Junge Touristen besteht seit 
1969. Hunderte von Schülern 
aus den 15 Rayons des Gebiets 
und der Stadt haben sich auf 
Touristenreisen mit Moskau. Le­
ningrad. Riga. Alma-Ata. der 
Heimatstadt Lenins U1J a 
nowsk und anderen Städten der 
Sowjetunion bekannt gemacht.

Irene Rempel. Methodiker. 
Exkurslonsführerln der Station 
erzählt von Ihrer Arbeit. „All 
jährlich Im April bekommen die 
Rayonabteilungen Volksbildung 
Einladungen für die Schulen zu 
viertägigen Touristenreisen in 
dlo Gebfetsstadt. In den Sommer­
ferien kommen Pioniere . und 
Komsomolzen In Gruppen zu 15 
bis 30 Teilnehmern mit Ihren 
Lehrern In der Stadt an.

Die Bekanntschaft mit Semi 
palatlnsk beginnt lm Park am 
Kirow-Denkmal. Irene Rempel, 
von Beruf Lehrerin, liebt Ihre 
Arbeit als Exkurslonlelterln. Ihre 
Erzählungen über die Geschichte 
der Stadt, die Errichtung der 
Sowjetmacht lm Gebiet, über die 
unsterblichen Helden, die In den 
Brudergräbern ruhen. ' paßt sie 
den Jeweiligen Gruppen an.

Sie er?äh)t verständlich, pak 
kend. und leuchtende Kinderau­
gen sind die beste Belohnung für 
Ihre Mühe.

An der Stelle, wo heute das 
Denkmal steht, sprach lm No­
vember 1934 S. N. Kirow In ei 
nem Meeting zu den Bewohnern 
der Stadt. Die Eisenbahnbrücke 
über den Irtysch war vollendet, 
viele Einwohner hatten am Bau 
der Turksib tellgenommen. Nun 
sei es an der Zelt, an die Wohl 
elnrlchtung der Stadt zu gehen. 
Wenn Jeder nur ein Bäumchen 
pflanzt, werden die schwarzen 
Sandstürme der Steppe besiegt 
sein. Die Semlpalatlnsker haben 
sich Kirows Worte zu Herzen

Beachtliches Jubiläum
SCHEWTSCHENKO. (KasTAG). 

Am ersten September verkündete 
das Glockenzeichen in Bautlno das 
100. Jubiläum der örtlichen Schu­
le. Nur in den Jahren der So­
wjetmacht war hier allen Kindern 
der Zutritt erlaubt. 1936 wurde die 
Schule in eine Mittelschule reor­
ganisiert.

In diesem Frühling fand der 30. 
Abgang der Schüler der 10. Klas­
sen statt. Viele hervorragende Men­
schen bildete die Schule heran.

Heute lebt das Schulkollekltv 
ein vielseitiges Leben. Große Auf­
merksamkeit wird der Festigung

pädagogischen Meisterschaft un­
serer Lehrer. Sie wurden In den 
Umschulungskursen von 20 In­
stituten für Lehrerforlblldung 
der Gebiete und auch lm Zentral- 
Institut der Republik In Alma- 
Ata ausgebildet.

Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU hob besonders hervor, 
daß die Bildung und Erziehung 
der Jugend der Formierung neu­
er Generationen mit kommunisti­
scher Überzeugung und Moral, 
der restlosen Hingabe für die 
sozialistische Heimat dienen soll. 
Die Wandlungen, die In der 
Schule geschehen, verlangen die 
Mobilisierung der Bemühungen 
aller Mitarbeiter der Volksbil­
dung und öflentlldhen Organisa­
tionen. Die Lehrer der Republik 
sind bestrebt, die Effektivität 
Jeder Stunde zu heben, damit 
Jeder Schüler aktiv mftmacht.

Das neue Schuljahr wird eine 
wichtige Stufe auf dem Weg der 
Vervollkommnung der Erziehung 
und des Unterrichts der heran­
wachsenden Generation sein.

(KasTAG)

genommen. Die hohen schattigen 
Bäume hinter dem Denkmal sind 
Zeugen des Komsomolsubbotniks 
lm Mal 1935. Heute Ist Semlpa 
latlnsk eine grüne Stadt.

Nach dem Mittagessen bringt 
der Bus die Jungen Touristen 
zu den historischen Gedenkstät­
ten. Am „Ewigen Feuer" legen 
sie Blumen nieder, stehen eine 
Minute schweigend, gedenken 
der unsterblichen Opfer in den 
Kämpfen um die Sowjetmacht. 
Der Bus bringt sie zu den Bru- 
dergräbern am Ufer des Irtysch. 
wo die Kommunisten ruhen, die 
von den Annenkow-Bandlten 
grausam ermordet worden sind.

Welter geht's zur alten Fe 
stung. Da sind noch Überreste 
der Wälle und Gräben zu sehen. 
In einem Flußarm baden die Kin­
der. Auf dem Rückweg In die 
Stadt sehen sie das alte Stadt­
tor, fahren sie über die Brücke 
ans linke Ufer zu den Industrie­
giganten, dem Kalinln-Flelkch 
und Konservenkombinat, zum 
Zementwerk. Es werden am an­
deren Tag die Schuhfabrik und 
die Wirkwarenfabrik besichtigt, 
wird das Abal-JUuseum besucht.

Der dritte Tag Ist ein richtiger 
Touristentag. Der Kutter des 
Technikums für Flußschiffahrt 
„Retschnlk", geführt von Prak 
tlkanten aus dem Technikum, 
bringt die Pioniere zur Insel des 
kleinen Bären — „Medwesho- 
nok". Hier lernen die Kinder 
Zelte aufstellen, übën sich lm 
Anlegen eines Lagerfeuers. Sie 
lernen mit dem Kompaß umge 
hen und sic*- lm Wald zurechtzu 
finden. Ballwettsplele werden 
ausgetragen.

Am vierten Tag werden wie­
der Industrlebetlrebe und am 
Nachmittag das Dostojewski 
Museum besucht. Vier Tage bloß, 
aber wieviel Neues und lnteres 
santes haben die Kinder aus den 
Rayons zu sehen bekommenl 

Hilde ANZENGRUBER
Scmipalatlnsk 

der materiellen Basis, der Entwick­
lung des Kabinettsystems im Un- 
lerrichtsprozeß geschenkt. Alljähr­
lich werden Pionierfcstivale, Wo­
chen der Unionsrepubliken veran­
staltet. Es uMirde ein Museum des 
Kampfruhms eröffnet. Die Galerie 
der Porträts der Soldaten, Sie vom 
Krieg nicht mehr zurückkehrten, 
erzählt über Ihr Leben und ihre 
Heldentaten. Die Kinder unterneh­
men Wanderungen durch ihr Hei­
matland, sammeln Material übet 
die Entwicklung der Volkswirt­
schaft und Kultur auf Mangy- 
schlak.

Die Zelt der Aufnahmeprüfun­
gen ist hart für die Abiturienten 
und verantwortungsvoll für die 
Lehrer der Hochschule. Objektivi­
tät ist das höchste Gebot einer 
Prüfungskomlssion. Mit diesen 
Worten trat am Vorabend der Auf­
nahmeprüfungen der Rektor des 
Walichanow-lnstltuts vor uns. den 
Prüfern auf. Diese Ermahnung des 
Rektors kffhntcn wir nur vollauf 
beherzigen.

Gegen Erwartung war die Zahl 
der Bewerber an allen Fakultäten 
und Abteilungen unseres Pädago­
gischen Instituts in diesem Jahr 
bedeutend höher im Vergleich zum 
vergangenen Jahr. So wurden an 
der Abteilung Deutscli 180 Gesu­
che cingcreicht bei der Zahl der 
Aufnahmeplflze 41. Zum erstenmal 
bewarben sich so viel junge Leu­
te an dieser Abteilung. An der Ab­
teilung Deutsche Sprache und Li­
teratur bewarben sich ebenfalls 
mehr als ein Jahr früher: 114 bei 
50 Aufnahmeplätzen.

Um Zufälligkeiten und Subjekti­
vismus in den Aufnahmeprüfungen 
vorzubeugen, wurde* auf unserem 
Lehrstuhl sowie auch an der gan­
zen Hochschule schon Im voraus 
ein ganzer Komplex von Maßnah­
men getroffen. Dazu gehören: Die 
Herstellung von Kontakten zwi­
schen den Schülern und unseren 
Studenten des Abgangskursus, die 
als Praktikanten auf dem Lande 
(Letowotschnoje, Nagornoje, Leoni- 
dowka, Donezkoje) tätig waren. Um 
nur ein Beispiel anzuführen, wie 
sie durch Wort und Beispiel begab­
te Schüler für unsere Abteilung 
gewinnen. \ So hat die Schulabsol­
ventin W. Schienmann aus Leoni- 
dowka alle vier Aufnahmeprüfun­
gen nur mit „gut“ und „ausge­
zeichnet“ bestanden.

Ihr Scherflein trägt dazu auch 
die Laienkunst unserer Fakultät 
(unter Leitung der Hochschullehrer 
V. Kraft und W. Maier) bei. die 
mit Erfolg und Elan schon mehr­
mals vor den Dorfbewohnern auf­
trat.

Nicht zuletzt ist es die Aufklä­
rungsarbeit der Lehrer unseres In­
stituts, die jährlich während der 
Winterferien in Schulen entlegener 
Rayons unseres Gebiets für eine 
— zwei Wochen delegiert werden 
mit der Aufgabe, an Ort und Stel­
le die Schüler der zehnten Klasse 
über unsere Hochschule zu infor­
mieren und aufzuklären. Nicht sel­
ten kehren die Lehrer mit einer 
ganzen Liste von Schülernamen 
zurück, die selbst den Wunsch 
äußerten, in unsere Hochschule 
einzutreten, oder die als fähige 
Schüler von den dortigen Schulleh­
rern genannt wurden.

Aber damit ist die Vorbereitungs­
arbeit mit den Abiturienten bei 
weitem noch nicht erschöpft. Das 
Hauptgewicht dieser Arbeit fällt 
auf das Testgespräch und beson­
ders auf den vierwöchigen Vorbe­
reitungslehrgang.

Das Testgespräch wird von den 
eriahrenen Lehrern des Lehrstuhls 
durchgeführt. Am Lehrstuhl Deut­
sche Philologie wurde das G. Pan 
und W. Beiz anvertraut. Das Ge­
spräch verläuft gewöhnlich unge­
zwungen. Es werden*nicht nur die 
Kenntnisse Im Fach Deutsch fest­
gestellt, sondern die allgemeine 
Vorbereitung und Entwickung des 
Vbiturienten. seine Interessen und 
Bestrebungen. Der Abiturient hat 
die Möglichkeit, sich allseitig zu 
zeigen. Es wird gesprochen, ge­
fragt, erzählt und nicht selten ge­
raten. wie der Abiturient sich vor­
bereiten soll, um besser die Auf­
nahmeprüfungen zu bestehen. Sozu­
sagen die erste angenehme Be­

Wieder an die Arbeit
Auch dieser Schule strömten 

am ersten Schultag Scharen 
fröhlicher Kinder mit Blumen­
sträußen zu. Über dem Eingang 
des Gebäudes steht In großen 
Lettern geschrieben: „Die Schu­
le Ist der Weg Ins Leben."

Die Mittelschule Nr. 17 der 
Stadt Saran Ist eine der besten 
lm Gebiet. Hier sind mehr als 
60 Lehrer tätig, davon ein Drit­
tel ehemalige Absolventen der 
Saraner Pädagogischen Fach 
schule. Manche dieser Lehrer 
zählt man heute schon zu den 
Veteranen, das sind Irene Pe­
ters, Ludmilla Jepaneschnlkowa. 
Soja Gordlenko, Ljubow Ou- 
batschowa, Jewgenla Sommer 
u. a. Siebzehn Lehrer des Kol­
lektivs sind Beste der Volks­
bildung.

Besondere Erfolge hat man 
hier In der militär-patriotischen 
Erziehung. Vor vier Jahren 
wurde das Schulmuseum des 
Kampf ruhms gegründet, das das 
Zentrum für diese Arbeit Ist. 
Enge Beziehungen bestehen 
zwischen der Schule und einem 
Regiment. Man hat reiches Ma 
terlai über die Helden des Gro 
Oen Vaterländischen Krieges die 
ses Regiments gesammelt und 
Interessante Schautafeln ausge 
stattet.

Das Museum des Kampfruhms 
schmücken ein wunderschönes 
Diorama „Sturm des Sapun-Bcr 
ges". das Fresko „Die trauernde 
Mutter". Hier kann man ver 
schledene Gegenstände, die den 
Soldaten gehörten. Briefe von 
der Front, einzelne Exemplare 
der Frontzeitungen, etwas Erde.

kanntschaft Hier sind die übli­
chen Fragen. Wann wurden Sie 
geboren? Wo wohnen Sie? Wann 
haben Sie die Schule beendet? Wel­
che Noten haben 'Sie in den Fä­
chern Deutsch. Russisch. Literatur 
bekommen? Wer war Ihr Deutsch­
lehrer? Sind Sie Komsomolze? Trei­
ben Sic Sport? Lieben Sie Musik, 
Kino. Literatur? Wer ist Ihr Lieb- 
hngsdlchter bzw Lieblingsschrift­
steller (deutscher, russischer, der 
Vergangenheit, der Gegenwart)? 
Was haben Sie in der letzten Zeit 
gelesen? Was hat ihnen dabei ge­
fallen oder nicht gefallen? Haben 
Sie zu Hause eigene Bücher (deut­
sche, russische)? Sprechen Ihre El­
tern Deutsch (Hochsprache, Mund­
art) zu Hause? Sprechen Sie selbst 
diese Mundart bzw. verstehen Sie 
diese Mundart? Wer sind Ihre El­
tern von Beruf? Warum gefällt Ih­
nen der Lehrerberuf? Erzählen Sie 
etwas von dem Lehrer, den Sie 
besonders gern hatten. Erzählen 
Sie etwas von Ihrem Dorf, Kol­
chos, Sowchos, von Ihrer Stadt, 
Siedlung.

Keine belanglosen Fragen, wenn 
man insbesondere in Betracht 
nimmt, daß nur in deutscher Spra­
che gesprochen wurde, mit Ausnah­
men gewiß, wenn der Abiturient 
die Frage nicht verstand oder bei 
der Antwort sprachliche Schwierig­
keiten hatte.

Zum Schluß wurde dem Abitu­
rienten gewöhnlich ein kurzer Text 
geboten, den er laut lesen und 
nacherzählen mußte. Dabei wurde 
den schwach vorbereiteten Abitu­
rienten geraten, den Vorbereitungs­
lehrgang zu besuchen. Die Vortei­
le solch einer Vorbereitung wurden 
ihnen sofort erklärt. Dieser Lehr- 
Jang wird gewöhnlich von unseren 

csten Studenten geleitet, bestimmt 
unentgeltlich. In diesem Jahr wur­
den allein an unserem Lehrstuhl 
6 Gruppen zu je 12—13 Personen 
gebildet, die von den Studentin­
nen des 4. Studienjahres M. Votte- 
ler, O. Keil. F. Gillcrt. W. Wein­
binder. N. Prytkowa geführt wur­
den. Sie arbeiteten nach einem fe­
sten Stundenplan: 18 Stunden 
Deutsch pro Woche, außerdem 4 
Stunden Russisch usw.

Es soll hier noch einmal das 
humane Ziel des Testgespräches 
und des Vorbereitungslchrgangs 
unterstrichen werden. Das Testge­
spräch und der Vorbcreltungslelir- 
gang sind als ein kontinuierlicher 
Prozeß zu betrachten. Denn das 
Testgespräch wird selbst von den 

• Mitgliedern der Prüfungskomission 
durchgeführt. In der Prüfung wer­
den dann nicht nur die Kenntnisse 
geprüft und ermittelt, sondern auch 
die winzigen Fortschritte, die der 
Abiturient im Laufe eines Monates 
gemacht haft (was bestimmt von 
sprachlichen Fähigkeiten spricht), 
werden in Betracht gezogen. Be­
sonders betrifft das die Dörfler, wo 
wie bekannt, der muttersprachliche 
Unterricht sowie auch der Unter­
richt der Fremdsprache mancherorts 
noch hinkt.

Ein Abiturient, der aber erbärm­
liche Kenntnisse in der deutschen 
Sprache aufweist und der im 
Laufe eines Monates auf dem 
Vorbereitungslehrgang nicht mal 
einen winzigen Fortschritt macht, 
kann kaum an unserer Abteilung 
studieren, wo schon ab des 2. Se­
mesters Vorlesungen (im Fach Ein­
führung in die Litcraturkunde) in 
deutscher Sprache gehalten und 
Originalwerke gelesen werden. Dar. 
aus ausgehend, wurden objektive 
Kriterien beim Einschätzen der 
Kenntnisse der Abiturienten ausge­
arbeitet. Sind wir nicht verantwort­
lich für jeden aufgenommenen jun­

die man von den Gedenkstätten 
aus Kiew. Wolgograd, Sewasto­
pol mitgebracht hat. sehen. All 
das wird In der Erziehungsarbeit 
ausgewertet.

Damit die Schule Ihrer edlen 
Berufung, den Kindern den Weg 
Ins Leben zu weisen, gerecht 
wird, muß das Lehrerkollektiv 
angestrengt arbeiten. In dlesei 
Schule gibt es gut ausgestattete 
Lehrkabinette. Im vorigen Schul 
Jahr hatte man In 26 von den 46 
Klassen keine Zurückbleiber und 
674 Schüler von der Gesamtzahl 
1 784 wurden mit den Noten 
Vier und Fünf In die näch­
ste Klasse versetzt.

„Schon seit drei Jahren halten 
wir die Rote Wanderfahne der 
Stadtabtellung Volksbildung. 
Doch wir wollen recht fleißig 
sein, denn es gibt noch viele 
Aufgaben, für deren Lösung an 
gestrengt gearbeitet werden 
muß", sagte l^lterln des Lehr 
teils Jewgcnla Sommer.

Großgeschrieben wird In die 
ser Schule auch der mutter 
sprachliche Deutschunterricht. Er 
wurde vor acht Jahren t?el der 
aktiven Mitwirkung von Irene 
Peters eingeführt. Damals wa 
ren nur wenige Gruppen In den 
Anfangsklassen. Zur Zelt erler 
nep In 15 Gruppen mehr als 
250 deutsche Kinder Ihre Mut 
tersprache von der 2. bis zur 
9. Klasse. Den Lehrern des 
Fremd- und Muttersprachenun 
terrlchts steht ein schönes Ka 
binett zur Verfügung.

Um die Kinder lm Geiste 
der Vaterlandsliebe und des In­
ternationalismus zu erziehen, ge­

gen Menschen, den künftigen 
Fachmann? Mehr als 20 Abiturien­
ten fielen schon in der ersten Prü­
fung (Deutsch) durch. Zum Finish 
kamen nur 56 Bewerber. Die be­
sten 50 konnten aufgenommen wer­
de«.

ich will hiermit ein kleines • Ge­
heimnis aus der Schule verraten: 
Unter den Durchgefallencn Ist kein 
einziger, der deutsch als Mutter­
sprache oder Deutsch nach erwei­
tertem Programm gelernt hätte, 
dagegen haben Absolventen, die 
Deutsch eben so lernten, viel mehr 
Chancen, bei uns anzukommen, was 
auch verständlich sein sollte. Sie 
sind gewöhnlich bedeutend besser 
vorbereitet im Fach Deutsch. Als 
Beispiele möchte ich die speziali­
sierte Schule Nr. 96 (Tschelja­
binsk), das Dorf Leonidowka 
(Deutschlehrer ist dort T. Wal­
ter). das Dorf K1S (Alma-Ataer 
Gebiet, Rayon Kaskelen) nennen. 
Die Deutschlehrerin der letztge­
nannten Schule Maria Riesen hat 
im Fach Deutsch 5 prächtige Mäd­
chen für uns vorbereitet.

Es erübrigt sich Schulen und 
Lehrer zu nennen, die Ihre Schü­
ler schlecht vorbereitet haben in 
der deutschen Sprache. Glauben 
Sic uns t/itle, Deutschlehrer, was 
Sie versäumt haben, sind wir 
Hochschullehrer nicht immer im 
Stande auszubessern. Besten Dank 
aber denjenigen Deutschlehrern, 
die ihren Schülern gediegene Kennt­
nisse vermittelt haben, ihre ehema­
ligen Schüler I. Reimgen, Sh. Po- 
tjofika, E. Gottmann, L. Keil, 
L. Hergert. L. Stcbncr, L. Wüst, 
A. Hildebrand, T. Fencr, L. Weg­
witz, V. Blischke, I. Allerdings ha­
ben die Prüfung in Deutsch glän­
zend abgelegt. Auf diese Mädchen 
können Sic stolz sein.

Zum Schluß dieses Artikels wol­
len wir noch ganz kurz lauf einige 
typischen Fehler cingehen, die die 
Abiturienten in der Prüfung zu­
ließen. Wir machen das, damit der 
Deutschlehrer gründlicher daran 
arbeite. Wie daran zu arbeiten 
ist, wurde in dem Beitrag von 
W. Mangold „Mundart und Unter­
richtsprozeß" (Fr. 17.—20. März 
1970) behandelt.

Es sollen hier nur die Mundart­
fehler genannt werden, die als 
Produkt der starken Interferenz zu 
betrachten sind. Diese kamen am 
häufigsten .vor: .

In der Phonetik sind das die 
Laute: ö, ü, ch. I. c, s, d, t. g, ei. 
Diese Laute werden von den mei­
sten Abiturienten falsch gebildet 
und artikuliert.

Die typischen Fehler in der 
Grammatik möchten wir in mor­
phologische und syntaktische eintei­
len. Morphologische: unterschied­
liche Deklination und Pluralbil­
dung der Substantive. Deklination 
der Adjektive, umschriebener Ge­
nitiv (dem Vater sein Hut). Syn­
taktische: falsche Wortfolge im Ne­
bensatz, falscher Gebrauch von un­
terordnenden Konjunktionen. Ge-, 
brauch der Zeitform Perfekt an­
stelle des Imperfekts.

Zu nennen wären auch einige 
lexikalische Fehler: er hat sich 
verkältet usw.

Wir sind nicht imstande. alle 
Fehler aufzuzählen, die zugelassen 
wurden. Es war auch nicht unser 
Ziel. Wir wollten nur den Leh­
rer darauf aufmerksam machen, 
daß das Sprachsystem einer Mund­
art sich bei weitem nicht mit dem 
der Hochsprache deckt.

W. MANGOLD. 
Oberlehrer der Koktvchetawer 
Pädagogischen Wallchanow- 
Hochschule

brauchen die Deutschlehrer Tex 
te aus verschiedenen Büchern 
über W. I. Lenin, unsere.Hei­
mat, über hervorragende Men­
schen unseres Landes und Ka­
sachstans.

Solche Themen wie „P. 1. 
Tschaikowski" werden mit 
Schallplatten oder Filmen von 
den Deutschlehrern recht Inter­
essant behandelt. Eine Schüler 
konferenz war dem großen deut­
schen Dichter Heinrich Heine 
gewidmet. Bemerkenswert Ist. 
daß die Schüler selbst die An 
schauungsmittel vorberclten. Zei­
tungsausschnitte sammeln und an 
der Ausstattung der Kabinette 
aktiv tellnehmen.

In der „Woche der Fremd 
spräche" gibt Jede Klasse eine 
Wandzeitung heraus, bereitet 

.Rundfunksendungen vor. Man 
lernt Gedichte auswendig und 
übt deutsche Lieder ein. Regel 
mäßig finden Schülerabende mit 
lalenkunst In der Fremd und 
Muttersprache statt.

Drei Jahre besteht der Klu' 
für internationale Freundschaf- 
„Edelweiß", den die Franzö 
slschlehrerln Tatjana Frolowa 
leitet. In jeder Kla-e gibt es Re 
por'er. die den KIF regelmäßig 
über den Briefwechsel mit den 
Freunaen Im In- und Ausland 
Informieren. Die Zahl der KIF 
Mitglieder wächst ständig.

Im Sommer hr.hen e-wa 20i> 
Kinder dieser Schule Im Plo 
nlerlager „Solnyschko“ und lm 
Lager für Erholung und Arber 
Ihre Sommerferlen verbrach: 
und neue Kräfte zum Schutjiiv 
gesammelt. Mit Hilfe der Schü 
1er und der Paten wurde d 
Schulgebäude rechtzeitig re 
novlert. Nun gehl es wieder a- 
dle Arbeit

E. GEHRING

Gebiet Karagnnda
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Die zwanzigste Neulandernte
In den nördlichen Gebieten der Republik — der Hauptkornkammer 

Kasachstans — ist die Ernte In vollem Gange. Die Statistiker berichten, 
daß in die Staatlspeicher bereits viele Tausende Tonnen Getreide ge­
schüttet sind. Der Alma-Ataer Korrespondent der „Freundschaft" Leo 
WEIDMANN besuchte unlängst den Minister für Landwirtschaft der Re­
publik Michail MOTORIKO, der, auf eine Reihe von Fragen bezüglich des 
Kampfes um 1 Milliarde Pud Kasachstaner Getreide antwortete. Heute 
bringt die Freundschaft den Text des Interviews.

„FREUNDSCHAFT": Der Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse L. I. Breshnew 
sagte auf den unlängst in Al­
ma-Ata stattgefundenen Feier­
lichkeiten in seiner Rede, daß 
die Erschließung des Neulandes 
eine hervorragende Großtat des 
Sowjetvolkes ist...

Genosse MOTORIKO: Und
diese Großtat dauert schon zwan­
zig Jahre an. Kasachstan konkurri­
ert erfolgreich mit solcher Republik, 
wie die Ukraine, die noch von je­
her die Kornkammer des Landes 
war. Ohne das Neuland hätten wir 
nicfnals solch ein Niveau erreichen 
können. Die erste Milliarde Pud Ge­
treide, die wir dank ihm einbrach­
ten, war sogar für die Optimisten 
eine Sensation, aber auch für die 
Pessimisten, die die Erschließung 
des Neulands für eine verfrühte 
Sache hielten. Jetzt wird die Mil­
liarde zum Ausgangspunkt. Jene 
mühsame Arbeit, die im Laute von 
zwei Jahrzehnten die Neulander­
schließer in der qualitativen Umge­
staltung unseres Bodens führen, 
beginnt Früchte zu tsagen. Zu den 
Neulanderschließern zähle ich alte 
Mechanisatorün, Agronomen und 
Ingenieure, die Wissenschaftler. Un­
ter den letzteren vor altem die Le- 
ninpreisträger Alexander Barajew, 
Erwin Goßen. Iwan Choroschilow, 
Alexandra Saizewa. Die zielstrebi­
ge Arbeit der Spezialisten, Wis­
senschaftler und Organisatoren der 
landwirtschaftlichen Produktion er­
möglichte es, jedes Hektar Neu­
land zuverlässig und vollwertig zu 
machen. Heute können wir sagen, 
daß die Grundlage zur alljährlichen 
Milliarde gelegt ist. Die praktische 
Lösung dieser Aufgabe ist jetzt das 
Hautproblem, das vor uns alten 
steht

„FREUNDSCHAFT": Michail 
Georgijewitsch, uns ist bekannt, 
daß auch Sie einer von den er­
sten Neulanderschließern sind...

Genosse MOTORIKO: Ich ha­
be die Ehre, es zu sein. Jeder, der 
das Neuland der Vergangenheit 
kennt, ist auf die großen Wand­
lungen, die sich auf ihm abspielten,

Zuckerfabriken vor der neuen Saison
P)IE Rübenzüchter des Ge- 

blets Dshambul planen in 
diesem Jahr 1 300 000 Tonnen 
süße Knollen zu ernten. Die Ern­
teaussichten sind ganz gut. Also 
müssen auch die Zuckerfabriken 
gut vorbereitet sein, um. diese 
Menge Rohstoff zu verarbeiten. 
Im Gebiet gibt es drei große 
Fabriken — in Dshambul, Mer­
ke und Tschu. Es muß betont 
werden, daß sie gewöhnlich 180 
— 200 Tage lm Jahr arbeiten. 
Das ist schlecht. Am Anfang der 
Saison macht der Zuckergehalt 
der Rüben 14—16 Prozent aus. 
aber mit der Zelt wird er Im­
mer niedriger und sinkt bis 6 
bis 8 Prozent. Das heißt, daß 
man aus ein und derselben Rü­
benmenge zwei—dreimal weni­
ger Zucker erzeugt.

Gewiß, gab das denen, die 
die Rüben verarbeiten, keine Ru- 

Ist
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stolz. Ich werde schon nicht davon 
sprechen, daß im Herbst 1954 un­
ser Sowchos — jetzt ist er als die 
Kustonaior Landwirtschaftliche Ver­
suchsstation bekannt — viel weni- 
Ber Getreide produzierte als jetzt, 

as Ist selbstverständlich. Der 
Kernpunkt liegt In etwas anderem. 
Der Hektar wird Immer produktiver. 
Die Ackerkultur, die materiell-tech- 

nlsche Basis der Wirtschaft sind 
unermeßlich gewachsen. Damals 
konnten wir von Herbiziden und 
Mineraldüngern nur träumen. Jetzt 
Ist das alles für Nordkasachstan 
keine Neuigkeit mehr. Die Bela­
stung je Mähdrescher hat sich ge­
senkt. Es gibt auch genügend andere 
Technik. Heute Ist der Anbeltsumfang 
In einem beliebigen Neulandsow­
chos viel großer als In den Jahren 
der Erschließung. Jetzt ist schon 
niemand mehr bestrebt, wie das 
früher vorkam, die Aussaat mög­
lichst früh zu beginnen. Es wird ei­
ne optimale Variante für jegliche 
Natur-Klimazone bestimmt, denn es 
gibt genügend Kraft und Ressour­
cen, um die Feldarbeiten buchstäb­
lich in gezählten Tagen und Stun­
den durchzuführen. Nehmen wir 
z. B. dieses Jahr. Vom 14. bis zum 
28. Mai waren In der Republik 
insgesamt 13,5 Millionen Hektar 
bestellt: vom 21. bis zum 28. Mai— 
21,5 Millionen. Das sind die besten 
Termine. Wäre nicht solch eine ma­
teriell-technische Basis vorhanden, 
halten die Wirtschaften In- zwei 
Wochen nicht 35 Millionen Hektar 
Ländereien, bestellen können.

Mehr als die Hälfte des ganzen 
Weizens wird auf Land mit bester 
Vorfrucht untergebrächt. Ihnen ist 
selbstverständlich bekannt, duß die 
Republik in diesem Jahr die Flächen 
für Getreidekulturen um 1,5 Millio­
nen Hektar vergrößert hat. Das ist 
aber keinesfalls durch die Verlet- 

he. In diesem Jahr hat man al­
le drei Fabriken rekonstruiert, 
mit neuen Mechanismen ausge­
stattet, so daß Jede von Ihnen 
bis 30 000—32 000 Zentner Roh­
stoff — 10 000 Zentner mehr 
als lm Vorjahr-Jtägllch verarbei­
ten wird. Die Fachleute haben 
berechnet, daß die Fabriken 
Jetzt die Rüben In 100—120 Ta­
gen verarbeiten können. Das soll 
einen gewichtigen Zuschlag von 
Zucker geben.

...Schon das zweite Jahr wird 
in der Fabrik von Merke die 
Diffusionsanlage modernisiert, 
was die Zuckerverluste verrin­
gert und den Rostfraß senkt. 
Mit dem Institut „GlproNIIsach- 
prom" der Ukraine hat man ei­
nen Vertrag abgeschlossen, die 
chemischen Eigenschaften der 
Rüben dieser Zone nachzuprüfen, 
um die optimale Variante 

zung der Saatfolgen getan worden, 
denn man darf den Ast, auf dem 
man sitzt, nicht abhauen. Wir brau­
chen eine Milliarde jedes Jahr. Die 
Landreserven sind in der Republik 
noch groß.

Man kann auch die Frage des 
Saatguts nicht umgehen. Bis vor 
kurzem säte man konditionelles 
Saatgut, jetzt ist erlaubt, nur ray- 
oniertes Saatgut erster und zweiter 
Klasse zu säen. Die Hauptsache ist, 
daß sich das Dilemma für die 
Neulanderschließcr „Sein oder nicht 
sein" gelöst hat. Hier sind eigene 
Kader vom Mechanisator bis zu 
bekannten Wissenschaftlern cm- 
porgewachsen. Gerade dieses ent­
scheidet den Erfolg der Sache.

II

„Diejenigen aber, die das Neuland 
erschlossen haben, die darauf le­
ben und wirken, sind Menschen von 
einem heldenhaften Schlag.“ So 
sagte über unsere Ackerbauern Ge­
nosse L. 1. Breshnew, als er der 
Republik den Orden der Völker­
freundschaft überreichte.

„FREUNDSCHAFT": Also die 
zwanzigste Nculandernte steht 
In voller Kraft da. Erzählen Sie 
bitte über Ihre Besonderheiten.

Genosse MOTORIKO: Ich weiß 
nicht, wie das den Reportern ge­
fällt — sie haben ihre eigene Ar­
beitsspezifik — aber uns freut cs, 
daß cs keine Besonderheiten gibt. 
Allerorts Ist eine gute Ernte heran­
gereift. Im vergangenen Jahr blieb 
z. B. dus Gebiet Uralsk praktisch 
ohne Getreide. In diesem Jahr hat 
es schon über 500000 Tonnen Ge­
treide verkauft. Etwa 0,5 Millionen 
Tonnen lieferte das Gebiet Dsham­
bul. Schon heute hat der Süden 
der Republik dem Staat bedeutend 
mehr Getreide geliefert als im Vor­
jahr.

Aber 1 Milliarde gibt immerhin 
der Norden, das Neuland. Hier hat 
man eine gute Ernte gezogen, jetzt 
heißt es, sie einzubringen. Und 
zwar so schnell wie möglloh. Das 
Getreide ist in diesem Jahr etwas 
früher reif geworden als im Vorjahr 
und das gab die Möglichkeit, die 
Erntearbeiten sofort in breiter Front 
zu entfalten.

Die zwanzigste Neulandernte

Saftrelnlgung zu Anden. Solche, 
Arbeit wird in Kasachstan zum 
erstenmal durchgeführt. Die 
ukrainischen Energieeinrichter 
beenden Jetzt auch die Reparatur 
des Heizsystems.

Die Fabrik hat auch nützliche 
Kontakte mit anderen wissen­
schaftlichen Forschungsinstituten 
und Schwesternbetrleben ge­
schlossen. Es werden Forschun­
gen In der Zwangsbelüftung 
durchgefürt. Die Resultate sind 
sehr perspektivisch.

Diese und noch andere 
schungsarbelten werden 
Zuckerfabrik helfen, die 
Knollen ........
ten.

„Unsere Fabrik soll in diesem 
Jahr 350 000 ' Tonnen Zucker­
rüben abnehmen und verarbei­
ten", sagt der Chefingenieur 
Nikolai Skugorjew. „Aus diesem

For- 
der 

.......... .........  — süßen 
schneller zu verarbel-

• WIRTSCHAFT •

wird mit 105 000 Mähdreschern, 
50 000 Schwadmähern und anderer 
Technik geräumt. Hier unsere Be­
rechnungen. , Täglich wer den 
I 100 000 Hektar Halmfrüchte in 
Schwaden gelegt und ebensoviel 
gedroschen. Für die erste Operation 
sind 13 und für die zweite — 17 
Arbeitstage nötig.

Von den ersten Tagen der mas­
senhaften Erntebergung an hat 
man im Norden ein hohes Tempo 
eingeschlagen, weil die Vorberei­
tung besonders sorgfältig war. Au­
ßerdem helfen 15 000 Mechanisato­
ren aus anderen Republiken und 
dein Süden Kasachstans.

Besonders wertvoll ist, daß jetzt 
schon ganze Rayons und sogar Ge­
biete mit eigenen Mechanisatoren 
auskommen, da sie das Kaderpro- 
blem endgültig gelöst haben. Die 
Ersten waren in dieser Sache die 
Kustanaicr, die jedes Jahr das mei­
ste Getreide an den Staat liefern. 
Sie haben das Gruppenverfahren 
der Erntebergung eingeführt, das 
sich als sehr effektiv erwiesen hat.

In den ersten Erntetagen schüt­
teten die Neulandgebiete der Repu­
blik von 10 bis 18 Millionen Pud 
Getreide täglich, aber der Getreide­
zustrom wächst buchstäblich mit 
jedem Tag, und wir erwarten, daß 
er 90—100 Millionen Pud täglich 
erreichen wird. Jetzt wird der Qua­
lität des Korns große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Das ist in jeder 
Hinsicht vorteilhaft, vor allem für 
die Sowchose und Kolchose selbst. 
Die Gefreidcabfälle, die wertvolles 
Futter darstcllen, bleiben in den 
Wirtschaften. Außerdem erhalten 
die Landwirte für die Kondition 
Zuzahlung und def Transport ist 
von der Beförderung Hunderttau­
sender Tonnen Erntcabfälle befreit.

Aber eine „Besonderheit" gibt es 
dennoch. 90 Prozent der Milliarde 
werden die Wirtschaften der Repu- 
bik unmittelbar während der Ernte­
zeit an den Staat befördern. Das 
Korn wird sich auf den Tennen 
nicht anhäuten und somit Ist seinem 
Verderben im herbstlichen Unwetter 
vorgebeugt. Zur Lösung dieser 
Frage ist technisch alles vorberei­
tet.

Genosse L. I. Breshnew sagte auf 
den unlängst in Alma-Ata statt­
gefundenen Feierlichkeiten: „Indem 
Ihr in die Speicher der Heimat ei­
ne Milliarde Pud Getreide schüt­
tet, werdet Ihr die 20. Erntezeit des 
Neulands natürlich würdig begehen, 
Genossen."

Rdhstoff planen wir, etwa 30 000 
Tonnen Zucker zu erzeugen. Das 
Ist eine große Arbeit, weshalb 
wir uns auch' sehr sorgfältig 
vorbereiten."

Man nannte hier die besten 
Schlosser — Eduard Lelinann, 
Jakob Walter, Johann Fink, Ni­
kolai Roshkow u. a., die schon 
alle Mechanismen repariert ha­
ben.

Die Fabrik beginnt mit der 
Arbeit gewöhnlich Mitte Sep­
tember. aber schon jetzt sind 
alle Zufahrtstraßen renoviert. Fer­
tig stehen auch die Verlademe­
chanismen.

Die Dshambuler Zuckerfabri­
ken sind bereit, die wertvollen 
Knollen zu verarbeiten.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Wert der 
Sowchos 
molkerei

Das vierte Jahr existiert im Sow­
chos „Moskowski“ eine Molkerei. 
In dieser Zeit hat man hier lau­
sende Tonnen Milch verarbeitet. 
Die Qualität der Erzeugnisse, die 
die Wirtschaft an die Butterfabrik 
liefert, ist gestiegen. Das gibt zu­
sätzliche Einnahmen: für Produk­
tion hoher Qualität zahlt der Staat 
teurer. Vom Jahresbeginn macht 
diese Summe 7 000 Rubel aus. Ein 
Teil von diesem Geld wird den 
Farmarbeitern als Prämie ausge­
zahlt.

Diese Molkerei wird von Galina 
Meier geleitet. Sie ist eine erfah­
rene Laborantin und auch ein gu­
ter Organisator der Arbeit. Über­
haupt muß man sagen, daß in die­
ser Halte arbeitsame, fleißige Men­
schen schaffen. Das sind I. Brow- 
Ischenko, E. Marke, E. Keil, 
W. Gottsehlig, N. Topalo, A. Kolu­
pajew. i

W. STARTSCHENKO
Gebiet Kustanai

Tüchtige Ackerbauern
Nikolaus Wiederhold und Ni­

kolai Fedjatschenko arbeiten 
schon die dritte Saison zusam­
men. Beide sind erfahrene Me­
chanisatoren. Wiederhold legte 
lm vorigen Jahr die Halmfrüchte 
auf einer Fläche von 700 Hektar 
In Schwaden und sammelte 
200 Hektar die Schwaden 
Er hat sich verpflichtet, In 
sem Herbst 1000 Hektar 
trelde abzuernten.

Nikolai Fedjatschenko

Im Laute von zwei Tagen 
fand in Zelinograd auf dein 
Prüffeld der Verwaltung „Ze­
linenergo“ ein Republikwettbe­
werb der Monteure der Be­
triebe für Lcitungsanlagcn statt. 
An ihm waren Brigaden aus 
allen neun energetischen Be­
zirksverwaltungen beteiligt.

Auf dem Prüffeld ist alles vor­
handen, womit der Elektromonteur 
alle Tage zu tun hat: Kraftüber- 
tragungsleilungen verschiedener 
Spannung. Unterwerke. Transforma­
toren usw. Bevor der Wettbewerb 
startet, bereiten seine Teilnehmer 
ihre Ausrüstungen vor. die recht 
mannigfaltig sind. Zum schweren 
Examen mußjalles fix und fertig 
sein. In neuen ArbeilSkleidern mit 
Emblemen auf den Ärmeln, in Hel­
men, stehen sie kampflustig da. Ich 
kann mir nicht klarwerden, was 
diese Menschen eigentlich von ge­
wöhnlichen Sportlern unterscheidet. 
Vielleicht ist es das höhere 
Alter? Ja, natürlich. Ein gro­
ßer Teil von ihnen ist schon 
bei Jahren. Aber vor allem mag es 
wohl die Gelassenheit sein, mit der 
sie auf den Wettstreit warten. Nach 
ihrem Benehmen spürt man absolut 
nicht, daß sie in einigen Minuten 
starten müssen. Möglich, daß Ruhe 
und Gelassenheit überhaupt Berufs­
eigenschaften eines Monteurs sind. 
Um seine Arbeit schnell und gut zu 
machen, darf er nicht hasten. Eben­
so wie ein Minenleger, hat er kein 
Recht, fehlzugehen.

Der feierliche Appell ist zu Ende. 
Der Stellvertretende Minister für 
Energetik der Kasachischen SSR 
Atabek Arystanow gratulierte den 
Teilnehmern zu solch einem wich- 
tigen Ereignis, wie dieser erste 
Wettbewerb in der Republik. Schon 
werden die Brigaden nach Etappen 
verteilt. Jeder von ihnen gehören 
drei Teilnehmer — der Brigadier 
und zwei Elektromonteure—an. Je­
dem Kommando stehen neun Auf­
gaben bevor.

Ich beobachte das Kommando aus 
„Kustanaienergo", an dessen Spitze 

.Heinrich Wiebe steht. Die Monteure 
Wassili Spakow und Alexander Po- 
tapenko begannen, nachdem ihnen 
der Brigadier die Aufgabe klarge­
legt hatte, die Arbeit des Unter­
werks zu überprüfen. Sie verrichten 
ihre Arbeit ruhig und sachlich. 
Wahrscheinlich handeln sie immer 
so. Jeder aus dieser Brigade arbei­
tet schon über zehn Jahre, dabei 
lernt Heinrich Wiebe im Fernstu­
dium am energetischen Technikum 
von Tscheljabinsk.

Übrigens hat jede der sech­
zehn Brigaden ihre Spitzenarbei­
ter. Hier haben sich die Besten 
von den Besten zusammengefun­
den, die in ihren Betrieben und 
Bezirksverwaltungen als Sieger 
hervorgegangen sind.

Bereits der erste Tag zeigte, daß 
zwei Kommandos — „Zelinenergo" 
und „Alma-Ala"-Energo" — den an­
deren voraus sind. Unsere Bekann­
ten aus Kustanai waren auf dem 
dritten Platz.

Aber zum Ende des zweiten Wett- Fotos: W. Pawlunin

Der Ministerrat der UdSSR 
bestätigte ein Projekt des Wär­
mekraftwerks. das beim See 
Shengeldy in Kasachstan ge­
baut werden soll. Hier wird man 
acht Energleblocks, von denen 
Jeder eine Leistungsfähigkeit 
von einer halben Million Kilo­
watt besitzt, errichten.

In der Energieproduktion steht 
Kasachstan heute In der Sowjet­
union auf dem dritten Platz. Die 
Energiekapazitäten der Republik 
nähern sich Jetzt 10 Millionen 
Kilowatt.

Dieses Wärmekraftwerk wird 
einen bedeutenden Beitrag für 

auch ein tüchtiger Ackerbauer 
Aber Landwirt wurde er sozusa 
gen zufällig. Vor acht Jahren 
kam er aus Woronesh zu seiner 
Schwester In den Sowchos 
„Scharykskl" zu Gast. Ihm gefle 
len unsere riesigen Steppenwel 
ten, die mächtige Landtechnik. 
Seit jener Zelt kann man Ihn 
auch zu den Neulanderschließern 
zählen.

Die beiden Mechanisatoren 
arbeiten In der dritten Brigade, 
die von dem Lenlnordenträger

Ja, das sind 
Elektriker!

bewerbstages konnte man 
Kampfeslust der Teilnehmer erst 
recht verspüren. Diejenigen, die den 
Wettbewerb schon abgeschlossen 
hatten, umringten die Demonstra­
tionstafel. Eines der zwei Kom­
mandos des „Jushkasenergo“ tritt 
besonders sicher auf, es hat die 
Absicht, den Leader des Wettbe­
werbs — die Brigade des Betriebs 
für Leitungsanlagen von Alexejew­
ka, bestehend aus Wassili Bessedin, 
Alexej Lupanow und Valentin 
Semtschonkow („Zelinenergo") — 
zu überflügeln. Auf dem zweiten 
Platz sind die Taldy-Kurgancr 
(„Alma-Ata-Energo''). Ich mache 
mich sofort mit dem Wettbewerb­
teilnehmer Adolf Schiller aus dieser 
Brigade bekannt. Er ist von mitt­
lerem Wuchs, hat ein hübsches Ge­
sicht. Unter dem Helm schauen la­
chende dunkle Augen hervor. Schil­
ler ist sechzehn Jähre Monteur, lebt 
auf dem Kirowabschnitt, nicht weit 
von Taldy-Kurgan. Besonders 
schwer hat er es im Frühjahr und 
im Herbst.

„Der Wettbewerb spielt in der 
Verbesserung der Arbeit der Elek­
tromonteure eine wichtige Rolle. 
Jetzt werden die Besten gepfüit. 
Nach ihnen kann man über die Ar­
beit der anderen urteilen. Nach un­
serer Heimkehr werden wir unbe­
dingt alles Interessante, das wir 
hier gesehen haben, weitgehend 
propagieren."

Das sagte Adolf Schiller.
Das Wesen des Wettbewerbs be­

stand darin, die Kenntnisse des 
Arbeitsschutzes und die Berufs­
meisterschaft der Monteure zu prü- 

die Festigung des Energiepoten­
tials Kasachstans und des gan­
zen Landes leisten. Man nennt es 
ein Unikum nicht nur wegen 
seiner kolossalen Kapazität, son­
dern auch wegen seiner billigen 
Energie. Das Wärmekraftwerk 
wird mit Kohlen des Tagebaus 
„Bogatyr" (Eklbastus) beheizt 
werden, deren Selbstkosten sie­
benmal niedriger sind als z. B. 
Im Karagandaer Kohlenbecken.

Das Bczlrkswärincktiftwerk 
wird 40 Kilometer vom Tagebau 
„Bogatyr", der 1975 24 Millio­
nen Tonnen Kohle liefern wird, 
errichtet werden. Den Brenn-

Viktor Helwig geleitet wird Von 
den ersten Erntetagen an ar. 
beitet das Kollektiv dieser Brl 
gade In hohem Tempo. Drelund 

.einhalbtausend Hektar Halm 
früchte steht Ihnen bevor abzu­
ernten. Das meiste Getreide wird 
In Schwaden gelegt.

Für die Landwirte hat eine 
helßq Zeit begonnen. Sie haben 
■ine I reiche Ernte gezüchtet, 
jetzt legen sie alle Kräfte daran, 
sie rechtzeitig und verlustlos zu 
bergen.

Zweimal am Tag fährt zu den 
zVggregaten Michail Katalzew 
mit dem Tankwagen. Aufmerk­
sam prüft der Elnrlchtemelstcr 

icn. Ließ jemand einen Fehler zu. 
gab man ihm Strafpunkte.

Nun ist das Fazit endgültig ge­
zogen. Den Dshambulcrn ist es 
nicht gelungen, den Leader einzu­
holen. Der Siegerbrigade aus „Ze­
linenergo“ wird eine Geldprämie in 
einer Höhe von 210 Rubel, Ehrenur­
kunden sowie, ein Preis der Zeit­
schrift „Energija" eingehändigL 
Die folgenden Plätze besetzten das 
zweite Kommando aus „Zelinener­
go", die Kommandos aus Taldy- 
Kurgan und Karaganda. Die Ku- 
stanaier waren an sechster Stelle. 
Alle Mitglieder der ersten sechs 
Kommandos wurden mit Geldprä­
mien, Ehrenurkunden, roten Bän­
dern mit der Aufschrift „Bester 
Monteur Kasachstans" und Gedenk­
medaillen bedacht. Außerdem wur­
den Sonderpreise verteilt. Dem äl­
testen Teilnehmer Iwan Plechanow 
aus „Gurjewenergo" überreichte 
man einen Preis des Zelinograder 
Gebietskomitees der Gewerkschaften 
der Energetiker, dem jüngsten — 
Woldemar Baumtrog — einem Elek­
tromonteur dus „Pawlodarenergo" 
— einen Preis des Zelinograder 
Stadtkomsomolkomitees.

E. WARKENTIN. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft“

Zelinograd

UNSERE BILDER: Heinrich Wie­
be stellt vor seiner Brigade eine 
Aufgabe. Die Auszeichnung der 

stofT, der mit Riesenschaufelbag­
gern gewonnen wird, wird man 
zum Wärmekraftwerk mit spe­
ziellen Selbstkippern transpor­
tieren.

Zusammen mit diesem Wärme­
kraftwerk, dem Erstling einer 
ganzen Kaskade solcher Bezirks­
wärmekraftwerke, wird Im Koh­
lenbassin Eklbastus ein gut ein­
gerichtetes Städtchen Jür die 
Energetiker gebaut werden.

R. KWJATKOWSKI

(APN)

David Ditz den Zustand der Ma­
schinen.

Man hat auch für die Lebens­
verhältnisse der Mechanisatoren 
gesorgt. Im Feldstandort Ist cs 
rein und gemütlich. Außerordent­
lich bemühen sich die Köchinnen 
Tamara Ellenberg und Borta 
Klein.

...Tagtäglich steigt das Ernte­
tempo.

N. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw
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in vergangener
In dar Zeitung erschienen fol­

gende Leitartikel: „Hohes Baulem- 
pol", „Wettbewerb — Unterpfand 
unserer Erfolge". „Die zwanzigste 
Neuländern le", „Militärisch-patrioti­
sche Erziehung". „Die erste Glok- 
ke".

Die meisten Materialien auf* der 
ersten Seite bringt die Zeitung 
unter der Schlagreilo ..Getreide — 
für die Heimat". Sin handeln von 
der hingebungsvollen Arbeit 
der Landwirte unserer Republik 
für die Kasachstaner Milliarde. 
In ihrerr^ Schreiben an den bekann­
ten Ackerbauer Shansulfan Deme- 
jew unterstützen die Komsomolzen 
A. Bitajew, A. Leskowitsch. A. Me- 
leschew aus dem Sowchos „Lcsnoj", 
Rayon Uritzki, Gebiet Kuslanai, 
die Initiative des Landwirts und 
verpflichten sich, die Getreidemahd 
verlustlos durchzuführen.

A. Baibalschin, Vorsitzender des 
Rayonvollzugskomitees Glubokoje. 
Gebiet Oslkasachstan, schreibt in 
seinem Beitrag über dio Bestarbei­
ter der Ernte im Rayon. J. Jebike- 
now kritisiert in seinem Beitrag 
„Sie kommen nicht nach..." die Lei­
tung des Rayons Enbekschilderski. 
Gebiet Koklschelaw, die keine Maß­
nahmen für den möglichst schnel­
len Emteabschluß treffen. In der 
Rubrik „Parteileben" erschienen 
die Beiträge des Sekretärs des 
Parteikomitees M. Jessenow aus 
dem Sowchos „Schoptikul", Rayon 
Semiosjomoje, Gebiet Kuslanai, 
„Antwort auf den Aufruf" (Ober die 
Teilnahme der Kommunisten qn der 
Getreidemahd),- des Sekretärs des 
Rayonparteikomilees Schtscherbak- 
ly, Gebiet Pawlodar, T. Sharkenow 
„Alle sind aktiv" (über den Ver­
lauf des Umtauschs der Parteidoku­
mente),' des Ersten Sekretärs 
des Rayonparteikomifees Janykur-

Woche
gan, Gebiet Ksyl-Orda, G. Mucha- 
medshanow „Autorität der Grund­
parteiorganisationen". Es waren 
auch T. Aschimbajew, Erster Sekre­
tär des Gebiafsparteikomitees von 
Mangyschlak, mit dem Beitrag 
„Auf Mangyschlak entwickelt sich 
die Viehzucht", I. Bkssow, Sekre­
tär des Gebietsparteikomitees von 
Kustanai, mit dem Artikel „Verant­
wortliche Aufgabe". B. Sagingalijew, 
Leiter der Emba-Erdölvereinigung. 
mit dem Beitrag „Der Reichtum 
der Emba gehört dem Volk" vertre­
ten.

In seiner Skizze „Vertrauen" 
erzählt W. Scharow über den Ak­
tivisten des öffentlichen Lebens, 
Deputierten des Siedlungssowjets 
von Okfjabr im Rayon Dshuwaly, 
Gebiet Dshambul, T. Tastandljew. 
in der Rubrik „Wirkungsgrad der 
ökonomischen Schulung" erschien 
der Beitrag des Direktor» des 
Kirow-Werks von Petropawlowsk, 
Deputierten des Obersten Sowjets 
tter Kasachischen SSR, M. Sutju- 
schew, betitelt „Inhaltsreiches Stu­
dium".

Ab 1. September begann allerorts 
der Zeitungsvertrieb für 1974. Die­
sem Ereignis ist eine Materialien­
auswahl gewidmet, darunter das 
Interview des Sonderkorresponden­
ten der Zeitung mit dem Stellver­
tretenden Minister für Post- und 
Fernmeldewesen der Kasachischen 
SSR K. Basyfow.

Von kritischen Materialien wäre 
der Beitrag O. Nurgisbaujews über 
die Fehlhalfung des Direktors des 
Alma-Ataer Technikums für Rech- 
nungs- und Kreditwesen S. F. Poli­
karpowa zu erwähnen.

Die Zeitung brachte in der ver­
gangenen Woche auch eine Aus­
wahl von Leserbriefen, Nachrich­
ten aus der Republik und dem 
Ausland.

Sandor RADO

Deckname: Dora

Unterirdische 
Heißwasserquellen 
statistisch erfaßt

Die Gelehrten der Republlkuka- 
demie der Wissenschaften haben 
die mit Heißwasser gefüllten unter­
irdischen artesischen Becken Ka­
sachstans statistisch erfaßt. Die 
Forschungen der Mitarbeiter des 
Instituts für Hydrogeologie und 
Hydrophysik ergaben, daß sich un­
ter den kasachischen Wüsten. Step­
pen und Gebirgstälern 8 regionale 
Strukturen mit Thetmalgcwüsscrn 
befinden, die bis 50--I00 Grad 
Celsius erhitzt sind. Besonders viel 
natürliches siedendes Wasser ist irn 
Erdinnern der Ili-Senke und im 
südlichen Teil der Halbinsel Man­
gyschlak gespeichert. Einzelne Soh­
len führen Wasser mit über 100 
Grad Celsius.

Die Hydrogeologen stclltei] die 
erste Serie von Karten auf, die die 
praktische Nutzung dieser reichen 
Naturgabe erleichtern werden. Sic 
enthalten Daten über Lagerungstie- 
fe. Temperatur, chemischen Be­
stand, Vorräte an Thermalquellen, 
ihren Wert für verschiedene Volks­
wirtschaftszweige. Auf den Karten 
sind Gebiete bezeichnet, die für die 
industrielle Gewinnung des T.für- 
lichen Heißwassers besonders per­
spektivisch sind.

Man empfiehlt z. B. die Gewäs­
ser der.lli-Senke für den Betrieb 
eines geothermalen Kraftwerks. Be­
heizung von Gebäuden, Treibhaus­
kombinaten, Wäschereien, Bade­
häusern, Schwimmbassins zu ver­
wenden. Auf ihrer Grundlage wer­
den bereits große baineologische 
Heilstätten gebaut. Mit den Ther­
malquellen Südmangyschlaks dage­
gen solle man nach der Meinung 
der Wissenschaftler, Rohrleitungen, 
über die besonders zähflüssiges 
Erdöl befördert wird, erwärmen 
sowie deren Wasser an den Gren­
zen der Erdölführung einpumpen. 
Direktor des Instituts, Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, Held der 
sozialistischen Arbeit U. M. Ach- 
medsafin hob im Gespräch mit ei­
nem KasTAG-Korrespondqnten be­
sonders die große Bedeutung der 
Thermalgewässer für die Rcinerhal- 
tung der Atmosphäre über den 
Städten und Arbeitersiedlungen 
hervor. Ihre Verwendung für die 
Beheizung von Wohnhäusern, Pro­
duktionsgebäuden und anderen 
Räumlichkeiten von Alma-Ata und 
Tschimkent würde es ermöglichen, 
hier alle mit verschiedenen Brenn­
stoffen arbeitenden Kcsselanlagen 
außer Betrieb zu setzen.

(KasTAG)

Mensch und Natur

In der Bargusiner Taiga
Das Schonrevier von 

Bargusin ist die unzu­
gänglichste Gegend am 
Baikal. Zwischen dem 
Gcblrsgrat Bargusin und 
dem Küstengebiet des 
Sees liegt ein Taigabcrg- 
land, ein Durcheinander 
von Fclsbrocken und 
undurchdringlichem Dik- 
kicht mit Jungföhren. 
Das ist ein Land der 
Pfade des Bargusinor 
Zobels, der Bärenhöh- 
lon...

Das Schutzgebiet von 
Bargusin ist eines der 
ältesten in unserem 
Land. Man hat cs noch 
vor der Revolution als 
Jagd-Schonrevier ge­
gründet. In den ersten 
Jahren der Sowjetmacht 
wurde das Schonrevicr 
durch Erlasse der -So- 
wjetregicrung gesetzlich 
bestätigt.

Die Fläche des Schon­
reviers beträgt fast 
250 000 Hektar. Es er­
streckt sich CO Kilometer 
längs dem ' Ufer und 
nimmt noch ei­
nen Dreikilometerstreifen 
des Wasserspiegels ein.

Die Tier- und Pflan­
zenwelt dieses Winkels 
im Baikalgebiet ist reich. 
Hier hausen etwa 40 Ar­
ten von Säugetieren. 
220 Vogelarten. Doch 
das wertvollste in der 
Taiga ist <^r Zobel.

Fachleute haben be­
rechnet, daß der Bestand 
dieses wertvollen Tieres, 
das vor der Revolution 
fast ausgerottet worden 
war. gegenwärtig an­
wächst.

Die Mitarbeiter des 
Schonreviers haben viel 
getan, um die Flora und 
Fauna des Baikals und 
des Bergrückens Bargu­
sin zu erforschen. Doch 
in dieser geheimnisvol­
len Gegend des fernen 
Landes ist noch so man­
ches aufzuklären.

UNSERE BILDER:
1. Der Förster Singis 
Rengitis nach Arbeits­
schluß vor seinem selbst­
gebauten Blockhaus.
2. Der Stolz der Tai­
ga — der Bargusiner 
Zobel.

Fotos: TASS

Kampf 
um den 
„Iswestija“- 
Pokal

Nach dem ersten Wettbewerbstag 
in Leichtathletik behaupten die 
Männer- und Frauenmannschaften 
von Alma-Ata im Halbfinale der 
Wettkämpfe um den „Iswestija"- 
Pokal, die auf dem zentralen Sta­
dion der Kasachischen SSR began­
nen. den zweiten Platz. Führend 
ist die Männermannschaft aus Cha­
barowsk und die Frauenauswahl 
des ZSKA (Moskau). An diesen 
Wettkämpfen nahmen an die drei­
hundert Sportler aus zehn Städten 
des Landes teil.

Vortreffliche Ergebnisse zeigte 
im 100-Meter-Lauf der Alma-Ataer 
Viktor Kotschubej, der die Strecke 
in 10,8 Sekunden bestritt und den 
ersten Platz behauptete. Im Weit­
sprung belegte Swetlana Gapono­
wa mit sechs Metern den ersten 
Platz. In sieben Sportarten des 
Programms bestritten die Wirte den 
zweiten Platz: Juri Beletzki — im 
Speerwerfen, Jewgeni Pudownikow 
— im Weitsprung, Jelena Ljach —

10. Fortsetzung
Eine unsichtbare Gefahr be­

drohte unsere Gruppe. Doch hat­
ten wir keine Ahnung, daß der 
Feind von unserer Existenz wuß­
te und uns im Äther bereits „ge­
schnappt" hatte.

An der sowjetisch-deutschen 
Front verschlechterte sich die 
Lage. Die faschistische Wehr­
macht besaß in den wichtigsten 
Waffengattungen noch ein star­
kes Übergewicht und hatte die 
strategische Initiative. Am 10. 
August konnte Ich unter Beru­
fung auf eine zuverlässige Quel­
le melden, daß das deutsche 
Oberkommando seine Kräfte 
über Brjansk auf Moskau vor­
schickte.

Die Hltlerische Generalität 
wollte den Krieg um jeden Preis 
noch vor dem Einbruch des Win­
ters beenden. Am wichtigsten 
schien es Ihr, Moskau einzuneh­
men. Doch das sowjetische Ober­
kommando verstärkte diesen 
Frontabschnitt, indem es dort die 
Hauptkräfte der Roten Armee- 
zusammenzog.

Über „Pakbo“ und „Slssy" 
wies Ich die Mitarbeiter an. 
schneller Informationen zu be­
sorgen und neue Nachrichten­
quellen zu erschließen. Bald teil­
te mir ..Pakbo" mit. ein alter 
Bekannter unseres Mitarbeiters 
„Salter" sei zur Zusammenarbeit 
mit uns bereit.

Wie „Salter" war auch der 
neue Mitarbeiter, dem ich in 
meinen Funksprüchen an die 
Zentrale den Decknamen „Long" 
gab, professioneller Kundschaf­
ter. „Long". Offizier der Ehren­
legion und wichtiger Agent des 
Deuxiéme Bureau des französi­
schen Generalstabs, hatte vor 
dem Krieg als Korrespondent ei­
ner großen französischen Zeitung 
gewirkt. 1940, nach der Nieder­
lage, Frankreichs, emigrierte er 
in die Schweiz und schloß sich 
den Anhängern General de 
Gaulles an. Jetzt lebte er In 
Bern und arbeitete für den Nach­
richtendienst des Nationalkomi­
tees „Freies Frankreich", das 
seinen Sitz in London hatte. Die 
Sowjetunion war mit dem Na­
tionalkomitee in Verbindung ge­
treten, als dessen Präsident. Ge­
neral de,Gaulle, am 24. Juni 
1941 erklärt hatte, das französi­
sche Volk stehe In seinem Kampf 
gegen Hltlerdeutschland aut der 
Seite der UdSSR. Am. 27. Sep­
tember 1941 erkannte die So­
wjetunion das Nationalkomitee 
„Freies Frankreich" offiziell an 
und erklärte sieb bereit, die fran­
zösischen Patrioten zu unter­
stützen.

Wie ..Salter", so war auch 
,.Long" aus Überzeugung zur 
Zusammenarbeit bereit. Möglich, 
daß sogar seine Vorgesetzten 
diesen Schritt befürworteten, wie 
ja auch unsere Zentrale zu­
stimmte. daß Ich diese erfahre­
nen Männer heranzog. Später

bedankte sich der Direktor In 
mehreren Funksprüchen für die 
exakten Informationen, die er 
durch die französischen Aufklä­
rer erhalten hatte.

..Long" war ein kluger, erfah­
rener Kundschafter. Er verfügte 
zu den verschiedensten Kreisen, 
über außerordentlich gute Verbin­
dungen, an deren Ausbau er 
wahrscheinlich schon vor Kriegs­
ausbruch gearbeitet und die er 
später noch ergänzt hatte. Ihm 
standen zahlreiche wertvolle 
Nachrichtenquellen offen. ..Long" 
unterhielt enge Beziehung zum 
schweizerischen Nachrichten­
dienst, er stand in Verbindung 
mit deutschen bürgerlichen Emi­
grantenkreisen und Personen die 
in Berlin lebten, wo er vor dem 
Krieg tätig gewesen war. Wert­
volle Informationen bezog er von 
Gaullisten.

Den Direktkontakt zu „Long" 
unterhielt „Pakbo". Beide tra­
fen sich In Bern, ihrem ständi­
gen Wohnsitz. ..Long" verteile 
seine Informationen auf den so­
wjetischen und den gaullisti­
schen Nachrichtendienst. Er gab 
„Pakbo" mehrmals zu verste­
hen. er bevorzuge die Sowjet­
union, denn das Oberkommando 
der Roten Armee könne an der 
deutsch-sowjetischen Front die 
von ihm beschafften Informatio­
nen am wirksamsten verwenden.

Im Oktober brach die Verbin­
dung der Zentrale zu uns ab. 
Die Funker unterrichteten mich 
unverzüglich. Bisher war der 
starke Moskauer Sender stets 
ausgezeichnet zu hören gewe­
sen. Wir rätselten herum. „Jim". 
„Eduard" und „Maud" verbrach­
ten ganze Nächte an den Gerä­
ten und suchten unter den zahl­
losen Pfeif- und anderen Signa­
len der verschiedenen Sender 
nach dem Rufzeichen der Mos­
kauer Zentrale — aber verge­
blich.

Was mochte vorgefallen sein? 
Hätte der Direktor ein neues 
Rufzeichen und eine neue Sen­
dezeit eingeführt, so hätte er 
vorher darüber informiert. War 
die Funkstation der Zentrale et­
wa bei einem Bombenangriff 
zerstört worden? Wir waren sehr 
beunruhigt, sendeten eine An­
frage nach der anderen, erhiel­
ten Jedoch keine Antwort.

,,29.*10. 1941. An Direktor. 
Seit einigen Tagen können wir 
Sie nicht hören. Wie empfangen 
Sie unsere Sendungen? Sollen 
wir dte Durchgabe fortsetzen 
oder warten, bis Verbindung wie- 
derhergestellt Ist? Bitte Antwort. 
Dora."

Die Zentrale hatte bisher alle 
unsere Mitteilungen „quittiert". 
Jetzt aber blieb der Sender 
stumm, als exfstjerte er gar 
nicht mehr. Ohne Zweifel war 
etwas Außergewöhnliches vorge­
fallen. Was mochte dort Im 
Osten. In der sowjetischen Haupt 
stadt geschehen sein? Diese Fra­
ge ließ uns keine Ruhe.

GROSSE Akkumulatoren 
von ’Sonnenenerglc er­

forschte man in den Ber­
gen des Transili-Alatau. 
Das sind mineralisierte Seen, 
in denen das Wasser sogar Im 
Winter warm bleibt. Die gelehr­
ten Hydrogeologen von Alma- 
Ata stellten fest, daß die Ur­
sache wahrscheinlich In der ho­
hen Konzentration verschiede­
ner Salze lm Wasser liegt. Im 
Ergebnis erlangte es die erhöh­

Seen speichern Sonnenenergie
te Fähigkeit, Sonnenwärme zu 
akkumulieren und sie im Laufe 
vieler Monate zu bewahren.

Auf welche Welse sind aber 
die Salze in die Seen gekommen, 
die sich heute über 2 000 Meter 
über dem Meeresspiegel befin­
den? Wissenschaftler stellten 
fest, daß das Kasachstaner Sie­

benstromgebiet vor vielen Mil­
lionen Jahren eine salzblldende 
Lagune des uralten Meeres war. 
Zu jener Zeit bildeten sich hier 
Schichten von Sedimentgestein 
mit Zwischenragerungen von 
Salzen. Gegenwärtig fließen über 
sie Untergrundwasser. die die 
eigenartigen Helioseen versalzen.

Alma-Ataer Forscher sind 
der Meinung, daß diese Seen , 
als Modelle für die Schaffung 
künstlicher Akkumulatoren der 
kostenlosen Sonnenwärme für 
die Volkswirtschaft dienen könn­
ten.

(KasTAG)
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Kreuzworträtsel Kasachstaner Porzellan

\ UNSERE
\ ANSCHRIFT:
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yH 01570,

im Speerwerfen, Natalia Smolina 
— im Hochsprung, Ljubow Kono­
nowa — im Hürdenlauf. Auch im 
Staffellauf stehen sie an zweiter 
Stelle. In weiteren fünf Sportar­
ten behaupten die Alma-Ataer 
den dritten Platz. «

Im Halbfinale des Wettbewerbs 
ym den Pokal dir Zeitung „Iswe- 
stija" in Leichtathletik erzielte die 
Männermannschalt von Alma-Ata 
ausgezeichnete Resultate. Sie be­
legte den 1. Platz, den ihr in har­
tem Kampf die Sportler von Cha­
barowsk abtreten mußten. Die 
Frauenmannschalt nahm den zwei­
ten Platz ein, während die ZSKA- 
Sportlerinnen (Moskau) den ersten 
errangen. Die erst plazierten Mann­
schaften werden am Finale des 
Wettbewerbs in Charkow teilneh-i

WAAGERECHT
3. Beglcitstern. 7. Mangel. 8. Wochentag. 10. Luftdruckmesser. 12. 

Roter Farbstoff. 13. Oberllächenforin der Erde. 15. Fluß in der DDR. 
17. Radioaktiver chemischer Grundstoff. 18. Schachfigur. 19. Hühnervö­
gel. 20. Immergrüner Baum. 21. Fahrstuhl. 24. Gefäß. 25. Ein Feinge 
bäck. 26. Hoher Berg im Osten der Türkei. 28. Nebenfluß des Jenisscj. 
29. Hauptstadt einer Sowjetrepublik. 30. Unterwassergeschoß 32. Fär­
bung. 33. Gemütsbewegung.

SENKRECHT

1. Vertrag. 2. Planet. 3. Venezianischer Maler der Renaissance. 4. 
Vorratswagen der Lokomotive. 5. Hauptstadt von Iran. 6. Vaterlands­
freund. 9. Dunkelbraune natürliche Erdfarbe. 10. Vierte Potenz. II. Be­
urteiler einer literarischen oder künstlerischen Leistung. 12. Insel im 
Mittelmeer. 1-1. Stadt in Mittelasien. 15. Beginn eines Wettkampfes. 16. 
Stockwerk. 22. Landwirtschaftliche Maschine. 23. Vogel. 24. Art 
darstellender Kunst. 27. Wandbekleidung. 28. Ausgangsstotf für Farben 
und Heilmittel. 31. Dreiatomiger Sauerstoff. 32. Schwarzmeerhalbinsel.

Orsk A. .VOGEL
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11 Die „Freundschalt” erscheint täglich 
[| außer Sonntag und Montag
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Vorfristig meisterte das Kollek­
tiv der Zelinograder Porzellanfa­
brik neue Produktionskapazitäten. 
Der Betrieb stellt Teller, Tassen. 
Tecschalen her, die sehr gefragt 
sind.

Dieser Betrieb ist der Erstling 
der Porzcllanindustrie Kasachstans. 
Zum Ende des Fünfjahrplans wird 
sich die Produktion von Geschirr 
in der Republik auf ein Mehrfaches 
vergrößern. Unweit von Alma-Ata

entsteht die große Kaptschagaier 
Porzellanfabrik mit einer Projekti­
onskapazität von 25 Millionen 
Erzeugnissen jährlich, die in die 
Republiken Mittelasiens gelan­
gen werden. Die Stadt- und Dorf­
bewohner Nordkasachstans. West­
sibiriens und der anliegenden Ge­
biete wiid die Koktschetawer Por­
zellanfabrik mit gutem Geschirr 
versorgen. Sie ist bereits im Bau 
begriffen.

men.
Im 800-m-L’auf wurde Juri Kara 

(Alma-Ata) Erster mit 1.53,0, de? 
Karagandaer Serik Djusekejew — 
Zweiter. Auf der 100-m-Distanz im 
Hürdenlauf siegte der Alma-Ataer ..x 
Wladimir Nikitenko mit 14,7 Sc- • 
kunäen. Im lOOOO-b-Lauf —Juri 
Laptew mit 30 mirt 53 s, und der 
Karagandaer Alexander Kusne­
zow war Dritter. Im Diskuswerfen 
war Anatoli Bessedin mit 51,90 cm 
führend.

In zwei Sportarten des Pro­
gramms belegten die Gastgeber 
zweite Plätze: Wladimir Dedjai- 
kin im 200-m-Lauf. Woldemar 
Spaar — auf der 5000-m-Distanz, 
Wladimir Palnov — beim 300-m- 
Hürdenlauf, Wladimir Perewalow 
— im Dreisprung. Anatoli Dolshen- 
ko — im Stabhochsprung. Der Ka- 
ragandacr Anatoli Klimenko siegte 
im Diskusschleudern mit 18 m 3 cm, 
sein Kamerad Woldemar Schönber­
ger belegte im Hochsprung den 
2. Platz. Im Stafettenlauf 4x100m 
waren die Alma-Ataer die Ersten 
und die Karagandaer die Fünften, 
bei 4 x 400 — die Karagandaer — 
die Zweiten, die Alma-Ataer — 

I die Dritten.
(KasTAG)

Das ist interessant

ÜBERRESTE 
EINER ALTEN 
ZIVILISATION

ISLAMABAD. Überreste____________ _________ einer 
uralten Stadt entdeckten pakistani­
sche Archäologen in der Ortschaft 
Allahdinö im Tal des Flusses Malir, 
20 km von Karatschi.

Am Ort der Ausgrabung fanden 
die Wissenschaftler Mauern von 
uralten Bauten, in strenger geomet­
rischer Ordnung plazierte Straßen 
und Gassen. Überreste von einem 
Kanalisationssystem, Erzeugnisse aus 
Kupier und ’ ' rt~’ 
Schmucksachen, ---------------,-------
Unter den von den Archäologe 
vorgefundenen Gegenständen fe

Ton, Sleingeräte, 
Haushaltsgeräte. 

________ ■ & 
seif die Aufmerksamkeit ein Pet­
schaft von Quadrafform mit einer 
unentzifferten Aufschrift. Ähnliche 
Pefschaftq fand man früher bei 
der Ausgrabung in Mohedjo-Da- 
ro — im Zentrum der ältesten Zivi­
lisation des Flußbeckens Indus, 
die aus dem II.—III. Jahrtausend 
v. u. Z. stammt. All das läßt vor- 
oussetzen, daß die uralte Stadt 
gleichzeitig mit Mohendjo-Daro 
existierte. Davon sprechen auch die 
vorläufigen Erforschungen dor Ge- 
genstâhdo aus Allahdino. Speziali- 

-*-• sie
vor

sten sind dor Meinung, daß 
Menschen gehörten, die 
4 000—5 000 Jahren lebten.

TELEFONE Chetredaktein — 2-19-09. rtellv Cheh — 2-17-07. ver­
antwortlicher Sekretär — 2-79-84. Abteilungen: Propagan­

da, Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23. Kultur — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50. Leserbriefe2-77-11. 
Buchhaltung — 2-56-4$, Dlenslredakleur — 2-06-49, Fernruf — 72

-

Konsequent 
im Spiel- 
Gewähr 
des Erfolgs

„Nun habe auch ich Schwein" 
mit diesen Worten trat unsere 
Landsmännin Kamillja Safijulljew- 
na Gafarowa über die Schwelle 
der Zelinograder Zonulvcrwaltung 
„Sportlotto". Kamilija ist Großmut­
ter von 7 Enkeln, fröhlich und 
rüstig, sie teilte mit, daß sie viel 
von Sport halte und schon längst 
für „Sporllotto“ schwärme, bisher 
aber nie mehr als 3 Nummern er­
raten habe.

Die 22. Ziehung brachte K. Ga­
farowa einen guten Gewinn. Sie 
kaufte 10 „Sportlolto"-Karten, 
schrieb zu Hause 49 Nummern auf 
Zettel, rollte sie zusammen, rief 
ihre jüngsten Enkel, die Zwillin­
ge Ruslan und Ruslan, herbei. Der 
Reihe nach reichte jeder Groß­
mutter eine Rolle. Sie wickelte sie 
auf und strich die Nummern auf 
den Karten. Nun hat sie 5 Num­
mern erraten, es war ein be­
trächtlicher Gewinn — 3 439 Ru­
bel.

Die Presse berichtete bereits, daß 
das ..Sportlotto" heutzutage ein 
kollektives, ein Familienspiel ist.

I

Vor kurzem erriet auch ihre Ver­
wandte T. Gafarowa, Mitarbeiterin 
der Verwaltung „Zelintara" zusam­
men mit ihren Kollegen 5 Num­
mern.

Nun noch ein Beispiel, da Kin­
der beim „Sportlotto"-Spiel eine 
glückliche Hand hatten. Der 
Schichtmeister einer Leningrader 
Verwaltung, Geiiossc 1. Grigorjew, 
besorgte in der 22. Ziehung 17 
„Sportlotto"-Kartcn und gewann 
58 463 Rubel, wobei ihm seine 2 
Söhne die Nummern ausstreichen 
halfen.

Der Unionsrekord von Boris 
Oxländer aus Tallinn — 32 490 
Rubel — wurde also bereits in der 
5. Ziehung übertrumpft.

N. KUSNEZOW. 
Stellvertretender Leiter der Re- 
klanieabtellung der Zonalver­
waltung
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